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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und { 
der Tage nach den Feier⸗ { 
tagen. Abonnementspreis 
fie Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpebition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,0 Mk. pro Quartal, un 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 62 Bi. 
Sprechſtunden der Rebattiom 
11—13 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XX. Jahrgang 
— 1.75: 5 


An unſere geehrten Leſer. 


der Verlag des „Danziger Courier“ hat 
ſich entſchloſſen, dieſes Blatt mit dem heutigen 
Tage in die im gleichen Verlage erſcheinende 
„Danziger Zeitung““ aufgehen zu laſſen. die 
Abonnenten des „Danziger Courier“ erhalten ohne 
Nachzahlung im Monat September die 
„Danziger Zeitung“ unentgeltlich durch den Brief- 
träger zugeſtellt. Dies iſt alſo die letzte Nummer des 
„Danziger Courier“. 


* 


ill mer i h 
Willkommen den Kaiſern! erfahrenen Munde erläutern zu hören“. „Die 
Unſer Kalſer weilt auf der Danziger Rhede und | Erinnerungen aus jener Zeit“, fuhr er fort, 

0 e Stadt be | ſind in meiner Bruſt ſtets wach und lebendig 
wird in den nänıflen Tagen umiſer r geblieben“, und dann ſchloß er mit den denk- 
würdigen Worten: 


Schmucke wind unſer altes Danzig prangen. Ich betrachte es als die Aufgabe Meiner Regierung, 


ſuchen. Feſtliche Vorbereitungen zu einem wür- 
digen Empfange werden getroffen. In reichem 


Aber nicht är zerlicher Natur allein iſt der Glanz, 
der des Half s in unſeren Mauern harrt; auch 
die Herzen 1 Danziger ſchlagen voll warmer 
Liebe und Tr unſerem thatkräftigen Monarchen 
entgegen, von i berttauſend loyalen und dank- 
baren Lippen ertönt der Jeſtgruß: Willkommen, 


Kaiſer, willhom en! 
Mal iſt es. daß unſer 
in Danzigs chrabidihen 


et iht das erſte 
r Einzug gält i e 
Straßen. ind gern erinnert man ſich in 
dieſen Tagen, wie der Kaiſer jenes erſte 
Mal nach ſeinei chronbeſteigung unſere Stadt 
mit einem uche beehrte. Es war am 
16. Mai 1892 Damals folgte er einer Einladung 
der Provinz, kam über Stettin auf einige 
Tage zu uns, und wurde, als er vom Grünen 
Thor her nahte, von den Bürgern der 
prachtvoll gefamücten Stadt jubelnd empfangen, 


und 
Provinz. 


fo viel für Mein Haus. und 


— 


Geduld ſi 


lingen wird. 


preußen” 


culturelle Weiterentwickelung 


ein W der den Monarchen, wie er ſich fördern. Jenes kaiſerliche Wort giebt uns die 
ſelbſt e, du herzlichen warmen Danke | Garantie, daß der Kalſer auch fernerhin unſerer 
verpflichtete‘. uvergeſſen ſind die Worte, die Provinz der ſorgende Landesvater bleibt, der er 


er auf den „ zu Ehren gegebenen Jeſtmahl 
des meitpr>, sifchen Provinziallandtages ſprach. 
Er hob dar “ hervor, wie es ihm unter jeines 
Daters Peitung und perſönlicher Anweiſung be- 
ſchleden eioefen, „dieſe ihm fo beſonders nahe 
an a * 2 allen ihren Theilen 
ennem n ſernen und die ätze der Fa) 
| * 3 N Al ie 


Handels, dieſes eigentlichen Rückgrats 


N MMachdruch verboten.) 


will nicht heftig 
Freibeuter. werden. Iſt dieſe dumme Rederei alles, Gans 

Roman, von Fedor v. Zobeltitz. Sie mir zu jagen haben?“ 
42 Gortſetzung.) O nein“, erwiderte Mombert lächelnd. „Ich 


Nombert ging vorüber, blieb einen Augenblick 
tehen, erkundigte ſich, ob die Kerrſchaften zu- 

ieden geſtellt ſeien, und machte dabei, zu dem 
Fiscal gewandt, eine raſche Bewegung mit dem 
rechten Daumen nach der Schulter zu. Das konnte 
ein Zufall fein; aber Zrederich verſtand das 
Zeichen. Er erhob ſich mit einem entſchuldigenden 
Wort: die Wirthin züchte Tauben; er wolle ſich 
einmal erkundigen, wie es um dieſe Tauben 
ftehe; fo fette und fein gemäſtete bekäme man in 
ganz Berlin nicht 

Mombert führte ihn in das Wuhnzimmer. 

„Nun?“ fragte er, „was agen der Herr Rath?“ 

„Was ſoll ich ſagen? un wozu? Winkten Sie 

mir, um nochmals von mir zu hören, daß Sie 

ein ee, Betrüger find? . 

Mombert lachte. Er hatte ein merkwürdig gut- 
müthig klingendes Lachen. 

„Wollen wir auswürfeln, wer von uns beiden 
der 7 N iſt?⸗ 

err Mombert, i abe keine 2 
Albernheiten Musen 2 N 


„Auch keine Luft, ei er zu 
erden ſt, ein paar hundert Thaler zu 

„non wem? Bon Ihnen? — Als ich Ihnen die 
Au ellung über die Einkünfte der Ache 
ſchalſte, hatten Sie mir hundert Dukaten zugeſagt 
— die Hälfte deſſen, was man Ihnen geben mollte. 
Ich habe keinen Pfennig beſehen.“ 

Weil man mich ſelber im Stiche ließ. Ich 
habe Ihnen das oft genug erklärt. Sie glaubten 
Wir nicht und beehrten mich von dſeſer Zeit ab 
mit Igrem Haß. Aber Ihr Faß iſt chon älter 
und fiht tiefer. Sie möchten mich am liebſten 

aus der Welt ſchaffen, weil Sie einen Feind in 
mir wittern. Ihr Bruder in Valmy ſchrieb 
den das. Meine jetzige Frau diente in 

| Pouence-fur-Aule. Ich kam öfters dorthin und —“ 
| Der e die Thürklinke in der un; 
| n 


betheiligen wollen?“ 


aus Liebhaberei. Es giebt ſolche Käuze ..“ 

Der Rath hatte die Thürklinne wieder los⸗ 
gelaſſen. 

„Alſo, was ſolls?“ 

„Der Herr Marquis von Chalengçon, der an 
Ihrem Tiſche ſitzt, möchte Genaueres über die 
beiden neu errichteten Artillerie -Regimenter und 
über die ganze Reorganiſation dieſer Waffe er- 
fahren.“ 

„Der Marquis?“ 

„Ja, der Marquis v. Chalengon. Seine Bitte 
läßt ſich erfüllen. das Material liegt auf Ihrem 
Bureau. Zünfhundert Thaler für Sie, ebenſo 
viel für mich... Aber das iſt das Menigfte. 
Es ſoll nur die Ouverture zu weiterem ſein. 
Sie find mit Herrn Blume bekannt, dem Com- 
miſſar des Herrn v. Eifenhardt, Blume hat 
kürzlich bei mir ein kleines Packet Briefe mit 
Beſchlag belegt —“ 

„Die der Legationsſecretär v. Frieſe verlor 
reſpective die ihm von ſchöner Hand entwendet 
... Der Rath ſaß jetzt auf einem 
Die Thürklinke war vergeſſen. Er 
„Setzen Sie ſich neben mich, Mombert, 
dichter heran, noch dichter. Ich weiß, was Sie 
wollen. Narr Sie — wären Sie nur längſt mit 
jenen Papieren zu mir gekommmen! Ich hätte 
ſie beſſer aufbewahrt — bis zu einem großen, 
gewaltigen Schlage. die Baronin hat fie ge- 
ſtohlen —“ i 8 

„Das rieth ich ihr.“ 

„Sie?!“ 


„Aber gewiß. Nur bei ihr mußte ich fie in 
ſicherer Hand, wenn ſie mir doch nicht länger 
verbleiben konnten! und was wurde weiter 
7 Briefen? Sprach Ihnen Blume nicht 
avon?“ 


„Ihre Geſchichten intereſſiren mich gar 127 
ſagte er. „Fahren Sie nach Balmn End 0 


8 ſich mit meinem Bruder aus, wenn Ihnen 


Denkmäler der Geſchichte, die ſie birgt, aus ſeinem 


in ſteter Sorge auch um dieſe Provinz deren Wohl⸗ 
ergehen zu fördern und ihrer in gleicher Theilnahme 

eee zu gedenken, wie einer jeden anderen 
Ich habe aber das feſte Vertrauen, daß 
dieſes kernige Volk der Weſtpreußſen, das ſchon 
Mein Land gethan, das 
die hervorragenden Eigenſchaften des Fleißes und der 
Arbeitfamheit, der Hingabe bis aufs Aeuferfte beſitzt, 
deſſen Söhne mit Freuden in jener Schaar der Aus- 
: tem ſtenen, die Trantvewenrt den Todtenkopf am 
Haupte führen — daß die Sohne dieſes Landes in 
darin ergeben, was uns der Himmel 
ſchickt, und vertrauend erwarten, was mit Gottes Hilfe 
im Laufe arbeitſamer Jahre für ſie zu thun Mir ge- 


Seinem Worte getreu hat der Kaiſer ſeitdem 
gewaltet, und auch das „kernige Volk der Meit- 
l hat es an Fleiß und Arbeitſamkeit 
nicht fehlen laſſen, um die wirthſchaftliche und 
der Provinz zu 


ſtets geweſen, und daß er, wie er ein ander- 
mal in Königsberg ausdrückte, „unentwegt auf 
jeden Einzelnen ſeiner Landeskinder ſchauend, 
auch für das Wohl jedes Einzelnen und jeder 
Provinz befliſſen iſt“. Wie ſehr er dabei nament- 
lich auch das Weſen und die Bedürfniſſe 185 
einer 


„Ich mache mit Ihnen keine Geſchäfe mehr; Sie 
ſind mir zu unſicher. Will auch nichts verdienen! 
habe genug. Für wen ſcharre ich denn zuſammen?“ 
„Vielleicht für Ihre Kinder; vielleicht auch nur 


Mittwoch, 11. September. 


— . — ce aan nennen. 


anziger Courier 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Stadt wie Danzig, zu würdigen weiß, hat er in 
einem Trinkſpruch in Bremen, einer Geehandels- 
ſtadt wie Danzig, ausgeſprochen mit den Worten: 

Meinerſeits ſehe ich meine höchſte Pflicht darin, daß 
ich, was mir und meiner Regierung möglich iſt, dafür 
ſorgen werde, daß in ungeſtörter Weiſe der Handel 
ſich weiter entfalten und blühen möge. 


Darauf können wir, ſo trübe auch gegenwärtig 


gerade für den Handel die Ausſichten ſeſn mögen, 
ſo ſchwere Störungen ihm auf Grund des neuen 
Zolltarifs bevorzuſtehen ſcheinen, doch die Zu— 
verſicht gründen, daß der Kaiſer ſelbſt, ſo viel an 
ihm liegt, es nicht zum Aeußerften kommen 
laſſen wird. Um ſo getroſter und freudiger klingt 
heute unſer Ruf: Willkommen dem Kaiſer! 

Und noch ein anderes iſt es, was uns gegen- 
wärtig zu froher Feier Beranlafjung giebt. Noch 
ein anderes Willkommen haben wir darzubringen. 
Morgen wird der Kerrſcher unſeres großen öſt- 
lichen Nachbarreiches auf der Danziger Rhede 
unſerem Kaiſer einen Beſuch abſtatten und ſich 
in den nächſten Tagen einen großen Theil unſerer 
Flotte vorführen laſſen. 

Dieſe Begegnung der beiden mächtigen Monarchen 
in Begleitung der leitenden Miniſter der aus- 
wärtigen Angelegenheiten bedeutet weit mehr, 
als eine bloß perſönliche und freundſchaftliche 
Begegnung. Sie iſt ein Ereigniß von großzer 
Tragweite für die Beziehungen der civilifirten 
Nationen untereinander und für den Welt⸗ 
frieden. Dieſer Zuverſicht leben wir, weil wir 
wiſſen, daß die Monarchen, welche auf unſerer 
Rhede zuſammenkommen, trotz der großzen 
Kriegsausgaben in ihren Reichen aufrichtige 
Freunde des Friedens ſind. 

Kaiſer Wilhelm hat einſt in feierlicher Stunde 
bei ſeinem Regierungsantritte gelobt: 

In der auswärtigen Politik bin ich entſchloſſen, 
Frieden zu halten mit jedermann, ſo viel an mir liegt. 
Die Stärke des Heeres zu Angriffszwecken zu benutzen 
liegt meinem Herzen ferne. 

An dieſem Gelöbniſſe hat der Kaiſer all die 
Jahre hindurch mitmu ſtergiltiger Conſequenz feſt- 
gehalten und die Nationen haben oft genug 


ſprechende Beweiſe dafür erhalten, daß 
ſein ganzes Streben in allererſter Linie 
darauf gerichtet iſt, die deutſche Macht 


und den deutſchen Unternehmungsgeiſt ledig- 
lich im Intereſſe der Aufrechterhaltung des 
Friedens und des friedlichen Verkehrs der 
Hationen zu nermenden. Und dem Zaren anderer- 
ſeits wird es ſtets unvergeſſen bleiben, daß er, 
der mächtige abſolute Beherrſcher der gewaltigſten 
Militärmacht, vor drei Jahren bei den anderen 
Mächten die Anregung dazu gab, „der großen 
Strömung der öffentlichen Meinung fur die 
Ideen eines allgemeinen Friedens“ einen 
officiellen Ausdruck zu geben, die Schrecken des 
Krieges zu mildern und Einrichtungen zu treffen, 
internationale Streitigkeiten durch Schiedsgerichte 
auszugleichen. daß ein ſo großes Ziel nicht in 
wenigen Jahren zu erreichen iſt, darüber hat 
auch der ruſſiſche Kaiſer keinen Zweifel gehabt. 
Aber die Initiative dazu ergriffen zu haben wird 
ihm ſtets zum dauernden Ruhme gereichen. Der 
Friedenscongreß im Haag war der Anfang des 
großen Werkes. die humanen und civilifa- 
toriſchen Ideen, von denen des Zaren An- 
regung ausgegangen war, werden fruchtbringend 
weiter wirken und nimmermehr verloren gehen. 

Auch die jetzige Zuſammenkunft auf unſerer 


„Er war bei mir. Ich ſagte 1 85 fahren Sie 
auf der Stelle nach Neuen-Weddichow und ent- 
reißen Sie der Baronin, coüte que coüte, jene 
Papiere. Später überlegte ich anders. Blume 
iſt im Grunde genommen ein Tölpel; er iſt zu 
wenig Intrigant; er wird ſich vorzeitig ver- 
plappern; er wird mit den Briefen nichts anzu- 
fangen wiſſen. So ſchrieb ich ihm denn: laſſen 
Sie die Geſchichte ruhen. Aber er war fort oder 
wollte nicht hören.“ 

„Und hat die Briefe?“ 

Der Rath ſchlug ſich mit der flachen Hand auf 
den Kopf. 


„Weiß ich es?!... Mombert, entweder iſt 


Blume nicht recht bei Verſtand — oder er ift ein 


ganz geriſſener Halunke. Ich traf ihn kürzlich bei 
Joſty — lahmend, an einem Stock gehend — 
und fragte ihn nach dem Reſultat ſeines Ausflugs 
nach Neuen-Weddichow. Wiſſen Sie, was er ant- 
wortete? — Er that ſo, als habe er niemals 
irgendwelche Briefſchaften bei Ihnen mit Beſchlag 
belegl; als habe er nie mit mir darüber ge- 
ſprochen; als ſei er nur nach Neuen-Weddichow 
gereiſt, um den Legationsſecretär v. Friefe über 
die Gründe Ihrer Verhaftung zu informiren. 
Er that ſo, als wiſſe er überhaupt nichts von 
jenen Papieren! Schließlich wurde ich grob, und 
da wurde er noch gröber, ſo daß ich einlenken 
mußte, um ihn nicht zu erzürnen. denn man 
braucht dieſen Mann zuweilen ..“ 

Mombert verſank in Nachdenken. 

„Ich verſtehe das nicht“, meinte er. „Ich halte 
Blume für einen Durchſchnittspoliziſten, wenn er 
auch glaubt, ein Meifter zu fein... Er lahmte, 
ſagen Sie, und ging am Stoche? Hat er einen 
Unfall gehabt, der vielleicht mit feinen Recherchen 
nach den verſchwundenen Briefen in Verbindung 
ſtand? ..“ 

Der Rath ſchwankte einen Augenblick, ob 
er wahr ſein ſolle oder nicht. 
glitt über das häßliche Geſicht 
Momberts. Es war beſſer, ſich mit dieſem ge- 
fährlichen Manne nicht zu i Er wußte 
zu viel. Freilich: was er alles wußte und bis 
zu welchen Grenzen, darüber war ſich auch 
Frederich noch nicht klar geworden. 

„Rennen Sie einen Herrn v. Gardagne, der 


Baronin? 


Begleitung eines langen, 


— 
Inſeraten ⸗Hnnahme 
Ketter hagergaſſe Nr. 4 
Die Expedition ift zur Ans 
nahme von Inſeraten Bor 
ulittage von 8 bis Wade: 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
and Vogler, R. Steiner, 
. x. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederbolung 
Rabatt. 


Rhede gilt demſelben Friedenswerk. daß der 
Zar nachher Frankreich beſuchen wird, beun- 
ruhigt die deutſche Nation nicht; fie iſt davon über- 
zeugt, daß er auch dort in demſelben Sinne 
wirken wird. daß er eine Annäherung der 
beiden großen Culturpölker wünſcht, haben 
officielle ruſſiſche Stimmen ausdrücklich betont. 
Eine mit dortigen Regierungskreiſen notoriſch 
in Derbindung ftehende ruſſiſche Zeitung ſchrieb 
in dieſen Tagen ausdrücklich: „Auch der jetzt 
bevorſtehende Kaiſerbeſuch in Danzig, der für 
Deutſchland nur die Beſtätigung der andauernd 
freundnachbarlichen Geſinnung Rußlands bedeutet, 
wird zugleich auch in Frankreich volle Sym- 
athie finden, wo Dieles aus der Vergangenheit 
— vergeſſen wird und viele Hoffnungen wach 
werden auf Schaffung einer engeren, ernit- 
liheren franzöſiſch - deutihen Annäherung auf 
der gemeinſamen Höhe der Europapolitik.“ 

So ein Organ der ruſſiſchen Regierung. und 
was wir in dieſen Tagen ſchon des öfteren her- 
vorzuheben Beranlafjung hatten, möge auch heute 
wiederholt fein: auch bei uns in deutſchland 
herrſcht derſelbe Wunſch, daß es gelingen möge, 
unter neuer Befeſtigung unſerer freundnachbar⸗ 
lichen Berhältniffe zu unſerem öſtlichen Nachbar 
auch die Beziehungen zu unſerem weſtlichen 
weiterhin zu verbeſſern, eine Beſſerung, zu 
deren aan eh der Kaiſer perſönlich ohnehin 
ſchon ſo Weſentliches beigetragen hat. 

Daß auch die wirthſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen uns und Rußland auf der Vaſis der 
bisherigen bewährten Handelsvertragspolitik durch 
die Kaſſerentrevue erhalten und vor den Fähr- 
niſſen bewahrt bleiben, die ihnen gegenwärtig 
drohen, dieſer beſonderen Hoffnung Aus- 
druck zu geben, möge uns gleichfalls nochmals 
geftattet ſein. Bei dem Verſtändniſſe, welches 
unſer Kaiſer, wie ſein oben erwähnter Ausſpruch 
beweiſt, allen Erwerbszweigen, auch dem 
Handel entgegen bringt, bei der ureigenften 
Initiative und Energie, mit der der Kaiſer ſ. 3. 
für das große Handelsvertragswerk eingetreten 
ift, bei der untrennbaren Wechſelwirkung zwiſchen 
äußerer Politik und wirthſchaftlichem ans 
der Staaten untereinander iſt dieſe Hoffnung 
gewiß nicht auf Sand gebaut. 

Auf unſer Danzig find in dieſen Tager die 
Augen von ganz Deutſchland gerichtet. Wir Bar 
allen deutſchen voran rufen daher heute «u on 
Muthes, froh bewegt und ſeſttich geſtim mt, 
Unterſchied der Parteien und Confeſſionen 
erlauchten Gäſten zu: = 

Heil dem Kaiſer Wilhelm! Heil dem Zaren 
Nikolaus! Den beiden befreundeteu Monarchen 


herzlich Willkommen! 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 10. September. 
Zum Ableben Miquels. 


Das von dem Kaiſer aus Königsberg an den 
Landrath v. Miquel gerichtete Beileidstelegramm 
hat folgenden Wortlaut: } 

„Ich habe mit großer Betrübniß von dem plötzlichen 
Dahinſcheiden Ihres Vaters Kenntniß erhalten und 
nich en und den übrigen Hinterbliebenen Mein 
innigftes Beileid aus. Die großen Verdienſte, welche 
der Derftorbene ſich um Krone und Vaterland er- 
worben hat, werden ſtets unvergeflich bleiben.““ 


vor einigen Wochen hier in Berlin aufgetaucht 
iſt?“ fragte er. 

Mombert nickte. 

„Ich habe Herrn v. Gardagne in Pouence-ſur- 
Aule häufiger gefehen. Und nicht nur dort. Er 
kam auch zumellen nach Dalmy. Aber ich hätte 
nicht gewußt, daß er in Berlin weilt, wäre es 
mir nicht gelungen, einiges von der Unterredung 
zu belauſchen, die Frau v. Frieſe jüngſthin bier 
mit dem Dicomte de Pouence hatte. da wurde 
der Name Gardagne häufig genannt.“ 

„Mit dem Dicomte Pouence“, wiederholte 
Frederich. „Richtig — Blume ſprach davon; er 
hatte den Grafen hinter einem Kolzhaufen in 
Ihrem Keller entdeckt. Alſo ein notoriſches 
Liebesverhältniß, Mombert? . .” | 

Mombert ſchaute unter halb geſenkten Augen- 
lidern auf den Rath herab. Alopfte der Alte 
nur auf den Buſch? Oder wußte er, der die 
Wichtigkeit der Briefe des Marquis v. Chalencon 
kannte, wirklich nichts von dem Blutsverhältniß, 
15 171 die Baronin Friefe zu Charles Pouence 

and? 

„Iſt das Komödie, Herr Rath? Der Vicomte 
wohnt in Ihrem Haufe in Berlin. Ich 
denke mir, Sie werden durch allerhand ge⸗ 
ſchickte kleine Ciften veranlaßt haben, daß er gerade 
zu Ihnen zog. Sie ind dann den Gohn der 
Baronin Frieſe aus ihrer erſten geheimen Ehe 
gleich bei der Hand, wenn —“ 

Jeßzt fuhr der Rath empor, riß die Augen weit 
auf und pachte Mombert an die Schultern. 

„Mas?! — Was?!“ ſchrie er. „Der Sohn?! 
Der lange Geſuchte?! Rach dem mein Bruder 
Jahre hindurch geforſcht hat?! der bei einem 
Marquis du Rocg untergebracht — von ihm 
adoptirt fein ſollte?!! Pouence der Sohn der 

1. .“ Er fiel auf den Stuhl zurück; 
er keuchte und wedelte ſich mit ſeinem rothen 
Foulard Luft zu... „Mombert, ſetzt ſehe ich 
klar. Jetzt ſehe ich völlig klar. Gardagne ift nicht 
nur nach Berlin gekommen, um mir die Hölle 
Hl zu machen — er will auch jene Ehegeſchichte 
aufdechen, will ſich des jungen Pouence ver- 
ſichern — Kerrgott, da fällt mir ein, daß mir 
mein Sohn gelegentlich erzählte, er habe einſt in 
der Nacht unter den Colonnaden den Vicomte in 
Herrn ge- 


großes Sſück Geld 


Berlin, 9. Sepf. der „Reichsanz widmet 
dem verſtorbenen Miniſter Miquel einen ehren- 
vollen Nachruf, der namentlich die Verdienſte 
Miquels um die preußiſchen Finanzen rühmt. 
Am Schluſſe heißt es: 

Bis wenige Monate vor ſeinem Hinſcheiden ſeines 
Amtes waltend mit nie nachlaſſender Fingebung und 
nicht ermüdender Arbeitskraft, ruht er nun aus 
nach einem reichgeſegneten Leben. An ſeiner Bahre 
trauern, die mit ihm wirken durften und ihm Liebe 
und Verehrung treu im Herzen bewahrt haben, für 
alle Zeiten. \ N 

Die officiöfe „Nordd. Allg. 3tg.” ſchreibt an- 
läßlich des Todes des Staatsminiſters v. Miquel: 
„Das Vaterland verliert in dem ſo plötzlich aus 
dem Leben Geſchiedenen einen der bedeutendſten 
Staatsmänner, die an der nationalen Einigung 
Deutſchlands und an dem Ausbau der Reichs- 
einrichtungen mitgewirkt haben. die hervor- 
ragenden Gaben, die von Johannes v. Miguel 
Jahrzehnte hindurch während einer glänzenden 
öffentlichen Laufbahn in den Dienſt des Gemein- 
wohls geſtellt worden ſind, haben überall An- 
erkennung gefunden. Seine raſtloſe Arbeitskraft, 
ſein Reichthum an befruchtenden Anregungen, 
ſein eindringendes Derſtändniß für die 
Strömungen im politiſchen und wirthſchaft- 
lichen Leben, wie fein ungewöhnliches 
Organiſationstalent hat er unter wechſelnden 
Umſtänden im Parlament, in der Verwaltung 
ſtädtiſcher Gemeinweſen und vor allem als Mit- 
glied und Bicepräfident des preußiſchen Staats- 
miniſteriums zur Geltung gebracht. Die Durch- 
führung der großen Steuerreform in Preußen 
war ſein eigenftes Werk. Dieje ſtaatsmänniſche 
Leiſtung würde allein, auch ohne die Mitwirkung, 
die Herr v. Miquel während ſeiner Miniſterſchaft 
für faft alle anderen wichtigen Geſetzentwürfe be- 
thätigt hat, hinreichen, um ihm in der preußi- 
ſchen Staatsverwaltung für immer ein rühm⸗ 
liches Andenken zu ſichern. 

Die eigentlichen Ziele feiner politiſchen Thätig- 
keit gingen über die Grenzen eines einzelnen 
Bundesſtaates hinaus. Sie  umfaßten die 
Conſolidirung und Weiterbildung des mirth- 
ſchaftlichen Geſammtlebens, das in dem neuen 
deutſchen Reich ſeine ſtaatliche Form gefunden 
hat. Um die Verwirklichung und Entwicklung 
unſeres Nationalſtaates hat der verewigte Miniſter 
ſich als Mitglied des Nationalvereins wie als 
langjähriger Führer der nationalliberalen Partei 
Derdienſte erworben, deren Gedächtniß nicht aus- 
zulöſchen iſt. Ein wirklicher Patriot, ein Staats- 
mann von ſeltenen Anlagen und ein unermüd- 
licher Arbeiter für Deutſchlands Wohlfahrt iſt mit 
Johannes v. Miquel dahingegangen. Ehre ſeinem 
Andenken!“ 

Frankfurt a. M., 9. Sept. Die Beiſetzung 
Miquels erfolgt Mittwoch, Nachmittags 3 Uhr, 
auf dem Frankfurter Friedhofe. Vorher findet 
in der Wohnung des Verſtorbenen eine Trauer- 
feier ſtatt. dem Vernehmen nach iſt die Tochter 
Miquels, Frau v. Scheliha, aus Schleſien gefund- 
heitlich verhindert zu kommen. 

An den Feierlichkeiten zur Beerdigung des 
Staatsminiſters Dr. v. Miquel, Ehrenbuͤrgers der 
Stadt Frankfurt, werden die ſtädtiſchen Behörden, 
Mitglieder des Magiſtrats, Stadtverordnete, eine 
Abordnung der Feuerwehr, ſowie zahlreiche 
Dereine Theil nehmen. — Auch im Laufe des 
geſtrigen Tages ſind im Sterbehauſe zahlreiche 
Beileidsdepeſchen eingegangen. 

Der Finanzminifter v. Rheinbaben wird ſich 
zur Beiſetzung nach Frankfurt a. M. begeben. 


Zolltariſberathungen 


Die Berathungen mit den Sachverſtändigen der 


verſchiedenen Berufszweige über die einzelnen 
Theile des neuen Zolltarifentwurfs werden vor- 


. ausfichtlih am 20. September im preußzſchen 


Miniſterium für Handel und Gewerbe beginnen. 
Man hofft, ſie mit Schluß des laufenden Monats 
ihrem Ende entgegenführen zu können. 


Arbeiter als Arbeitgeber. 

Die neulich veröffentlichten Ausführungen bes 
Socialdemokraten Pörſch, 
führten, daß die Arbeiter die ſchlechteſten Arbeit- 
eber und als ſolche Ausbeuter ſind, 55 in der 
oclaldemokratiſchen preſſe keine Widerlegung 
finden können. Jetzt ſchrelibt auch die von Dr, 
Jaſtrow herausgegebene, in ſocialpolitiſcher Be⸗ 
troffen — — das iſt, ich verſchwöre mich, kein 
anderer, als jener Gardagne geweſen !.. Was 
nun, Mombert? ... der dritte Feind bringt 
uns näher. de ee Mombert, gegen 
Gardagne! Oder wir müſſen capituliren — auf 
die Gefahr hin, als Beſiegte behandelt zu 
werden.“ 

„Ich denke nicht an capituliren. Wohl aber — 
pardon, ehe ich fortfahre: Sie fragten mich zu: 
erſt nach Gardagne, und zwar in Verbindung 
mit Blume. Kennen ſich die beiden?“ a 

„Ja. Flühtig — aus dem Polizeibureau her, 
wo Gardagne ſeine Päſſe viſiren ließ. Aber 
ſpäter müſſen ſie ſich näher getreten ſein. Blume 


erzählte mir, er habe Gardagne beſucht und fei 


dort durch den Schlag einer elentriſchen Batterie 
verletzt worden — daher feine Lähmung. Und 
er ſchwärmte gewiſſermaßen für Gardagne: das 
fei ein ganzer Cavalier, ein vornehmer, liebens- 
würdiger Mann, ein Menſch von hervorragendem 
Wiſſen. Ich wurde ſtutzig; hatte meine Gründe 
dazu. Es fragt ſich nun: hat Blume die Briefe 
Chalençons und will er gemeinſam mit Gardagne 
weiter operiren? Ich meine auf eigene Fand 
und im eigenen Intereſſe, denn polizeilich, rein 
pollzellich, kann er jene Papiere naturgemäß 
nicht verwerthen. Was geht es die Berliner 
Behörden an, ob die Baronin Frieſe ſchon einmal 
verhelrathet geweſen iſt oder nicht!“ 

„Gar nichts. Wohl aber hätte unſere Polizei 
Grund, einzufcreiten, wenn es ſich herausſtellen 
ſollte, daß ſich der Oberſt v. Frieſe mittels ge⸗ 
fälſchter Documente —“ 1 

„Still, Mombert!“ rief Frederich, Unwillkürlich 


ZJuckte feine Hand, fie auf den Mund des vorlauten 


Sprechers zu legen ... „Das gehört nicht zur 
Sache. Wer weiß davon? Sie und Gardagne. 
Ein Grund mehr, uns gegen dieſen hölliſchen 
Schurken zu vereinigen. Wüßte man nur, ob 
Blume die Briefe. hat! Es iſt nichts aus ihm 
herauszubekommen.” 
„Aber vielleicht aus Herrn v. Gardagne, Ich habe 
ein paar Daumſchrauben für ihn. Es iſt ein 
glücklicher Zufall, der uns den Bruder Chalengons 
in den Weg geführt hat. der Marquis bietet ein 
für die Briefe. Trotzdem 


müſſen wir zweihändig fpielen. Charles Pouence 


wird noch ftärker bluten müſſen, wenn wir ihn 


— 


— 


— 


die den Nachweis 


Hebung arbeiterfreundliche Fachſchrift „Arbeits- 
markt“: 

„Aus der Gehaltsſtatiſtik der deutſchen Gewerk- 
ſchaftsbeamten für das Jahr 1899 ergiebt fich, 
daß die Jahresentſchädigung derſelben zwiſchen 
2600 und 60 Mark ſchwankt. Für voll in An- 
ſpruch genommene Arbeitskräfte kommen Ge- 
hälter bis zu 1200 Mk. Minimum vor; der 
Durchſchnitt dürfte zwiſchen 1500 und 1800 Mark 
liegen. Dagegen ſind die Gehälter in England bei 
weitem reichlicher: der Gewerkverein der Schuh- 
macher zahlt feinem Hauptbeamten 5100 Mk., die 
Keſſelſchmiede 5875 Mk., die Maſchinenbauer 
4200 Mk. Dabei find die deutſchen Gewerkſchafts- 
beamten mit Arbeit erheblich überlastet. Auch 
die Redacteure der Arbeiterpreſſe ſind dürftig 
bezahlt, ſo daß in der Regel ihr Einkommen dem 
der beſſeren gelernten Handwerker eben gleich- 
kommt. 1800 Mk. ift die Regel, in Grofftädten 
2200 bis 2400 Mk. Die Klagen der Lagerhalter 
in Conſumvereinen waren ſchon wiederholt 
Gegenſtand der öffentlichen Behandlung. Lager- 
halter mit mehr als 1200 Mk. Gehalt ſtehen 
ſchon über dem Durchſchnitt. die Klagen von 
dem Gewerkſchaftsbeamten Pörſch ſind von keiner 
Seite entkräftet. So nothwendig wir nun auch 
die öffentliche Kritik der Arbeitsbedingungen in 
ſolchen Betrieben, deren Arbeitgeber Arbeiter 
ſelbſt find, halten, fo werden alle Klagen und 
Ausſtellungen doch nichts nützen, ſo lange dieſe 
Kategorien von Angeſtellten nicht durch eine 
ſtarke Organiſation ſelbſt die Beſſerung ihrer 
Arbeitsverhältniſſe in die Hand nehmen. An- 
fänge in dieſer Richtung ſind ſchon vorhanden.“ 

Das wäre allerdings ſehr bezeichnend, wenn 
gegen die beſonders gegenüber den Unter- 
nehmern gebildeten Organiſationen innerhalb 
und gegen dieſe Organiſationen ſelbſt neue be- 
ſondere Organiſationen geſchaffen werden müßten. 


Der Streit im ſocialdemokratiſchen Lager. 

Die Frage der Hamburger Accordmaurer 
wird heftiger. Die zweite Erklärung der Com- 
miſſion des Hamburger Gewernkſchaftskartells 
gegen die ſocialdemokratiſchen „Streikbrecher“ 
und gegen die oberſte Entſcheidung der Partei 
lautet u. a. wie folgt: 

„Hoffentlich wird die geſammte Arbeiterſchaft 
in dieſer Sache anderer Meinung als unſere 
Schiedsrichter ſein, ſonſt könnte aus dieſem 
„ſalomoniſchen“ Urtheil eine heilloſe Verwirrung 
unter der organiſirten Arbeiterſchaft entftehen.”... 
„Aus den bisher angeführten Thatſachen müßte 
doch auch das Schiedsgericht zu der Ueberzeugung 
gekommen ſein, daß lediglich Raffgier und Egois- 
mus das treibende Motiv der Kandlung dieſer 
Leute iſt.“ 

Ausgetragen ſoll die Sache auf dem Parteitage 
werden. 


Das deutſche Infanteriegewehr. 


Berlin, 10. Sept. Framöſiſche Blätter brachten 
dieſer Tage die Mittheilung, daß die deutſche 
Armee von den Erfahrungen mit ihren Mafcinen- 
ewehren neueſter Conſtruction ebenſo wenig be- 
riedigt ſei wie von ihrem Schnellfeuergeſchütz. 
Die Maſchinengewehre würden von der Truppe 
zurückgezogen und bedeutenden Aenderungen 
unterworfen werden. — dem gegenüber kann 
die „Köln. Zig.“ nach Erkundigungen an unter- 
richteter Stelle mittheilen, daß dieſe Angaben 
lediglich auf Erfindung beruhen. Die deutſche 
Armee hat vielmehr mit beiden Waffen durchaus 
günſtige Erfahrungen gemacht. 


Geldnoth in Columbien. 


Newnork, 10. Sept. Ein durch die Cenſur 
verſpätetes Telegramm aus Colon vom 6. Sept. 
beſagt: die Finanznoth Columbiens iſt aufs 
Keußerſte geſtiegen. Ein Peſo Papier gilt nicht 
einmal 3 Cents in Goldwerth. drei Viertel der 
Bevölkerung begrüßt die Revolution, die größten 
theils durch die Steuerpolitik der Regierung und 
die vexatoriſchen Beſtrebungen, Geld von den 
Einheimiſchen aufzubringen, hervorgerufen iſt. 
Die Regierung ſchuldet den auf dem Iſthmus 
ſtehenden 1500 Truppen 45000 Dollars Gold. 

(Wenn ſich dieſe Angaben beſtätigen, iſt Co- 
lumbien in dem begonnenen Krieg mit Venezuela 
ſchon als geſchlagen anzujehen, denn zum Arieg- 
führen gehört bekanntlich in erſter Linie Geld 
und dreimal Geld. cu 


in ſeine Erbſchaft einſetzen. Laſſen Sie uns vor- 
läufig dieſe Angelegenheit allein verfolgen, Herr 
Rath — nur fie, Und fürchten Sie ſich nicht vor 
den Drohungen Gardagnes .. erlangt er von 
Ihnen, daß man dem Oberſten Kenntniß 
giebt von dem Spiel, das mit ihm getrieben 
worden iſt? f 

„Nicht ſo, Mombert. Es liegt ihm gar nichts 
daran, mich in Gefahren zu bringen. Der Oberſt 
ſoll einfach gezwungen werden, die Thatſache, 
daß er nur auf Grund von Winkelzügen aller 
Ark der Gatte ſeiner zweiten Frau geworden und 
in deren Güterbeſitz getreten iſt, anzuerkennen 
und unſer Schweigen zu erkaufen.“ 

„Damit müſſen Sie aber ſich ſelbſt bloßſtellen, 
lieber Herr Rath — das iſt doch ganz klar. Wenn 
nun der Oberſt rechtlicher iſt, als Sie glauben, 
ui — ganze Geſchichte an die große Glocke 

ängt?“ 

„Dann müßte er ſich auch ſeiner Zrau erklären, 
die er mahnfinnig liebt und mit Eiferfucht hütet 
— und er weiß ganz genau, daß die Baronin 
ihm nur die Hand gereicht hat, weil fie glaubte, 
er habe durch ſeine Mutter ech auf die 
Pouence'ſchen Güter. Seine Frau — das iſt der 
Zügel, an dem wir ihn halten! ..“ 

„Sagen Sie, beet Rath: der Oberſt hat nie 
auch nur den lei 1 Verdacht gegen Sie oder 
Ihren Bruder geſchöpft?“ 

„Ich meine nein. Sie kennen den Oberften 
nicht. Er iſt in gewiſſem Sinne grenzenlos naiv 
und hat noch heute wenig Ahnung von praktifchen 
Dingen. und damals e er alles meinem 


Bruder und mir. Weshalb ſollte er uns mif- 
trauen? Führten wir denn nicht feine Sache zu 
feinen Gunſten durch?“ — der Rath zuckte mit 
den Achſeln. „Vielleicht, daß dann und wann 
ein Bedenken in ihm aufgeftiegen iſt — ich weiß 
es nicht — je nun, man unterdrüct ein Bedenken 
im Beſitze einer holden Frau und eines ftatt- 
lichen dermögens. Nur eins weiß ich: daß er 
mir elnes ch agte: „Hören Sie, lleber Rath, 
es iſt gar nicht nöthig, daß die Baronin erfährt, 
le ſeien der Bruder des Notars Frederic U 
almp. Wozu das? Sie fiftelt und grübel 
et und bildet & möglicherwelje ein, es ſeien 
a allerhand Schlebungen n wi 
das iſt natürlich Unſinn, aber Ele Kennen ja 


Die chineſiſche Abwickelung. 
Die neueſte Mittheilung des Kriegsminiſteriums 
über die Fahrt der Truppentransportſchiffe 
lautet: „König Albert“ ab Aden 9. September, 


keineswegs beſeitigt ift. Auch die heute hierher 
gelangten Bulletins confi atiren Fortfchreiten der 
Beſſerung. Sie lauten: 

Buffalo, 10. Sept. (Ten) das geſtern Nach- 


875 Mann, Dampfer 


„Wittekind“ ab Moji ausgegebene ärztliche Bulletin beſagt: das Be- 


9. September, Dampfer „Stuttgart“ ab Neapel finden des Präſidenten heſſſert ſich ſtetig. Er ift 


8. September. 

Ueber die Rückreife eines Truppentheils durch 
Oeſterreich wird heute berichtet: 

Prag, 9. Sept. (Tel.) Am 26. September 
wird dem hieſigen „Morgenblatt” zufolge das 
2. Bataillon des 2. deutſchen oſtaſiatiſchen In- 
fanterie-Regiments von Trieſt über Wien in die 
Heimath zurückkehren. Laut Corpscommando- 
befehl findet in Laibach in Krain und Lilli in 
Steiermark militäriſcher Empfang ſtatt. 

Die Inſtrumente der Pekinger Sternwarte 
find nach dem Bremerhavener focialdemokratifchen 
Blatt in voriger Woche nach Potsdam abgeſandt 
worden. — Alſo doch? 

Aus Oſtaſien ſelbſt liegt folgende Meldung vor: 

Peking, 10. Sept. (Tel.) Es iſt ein Edict be⸗ 
treffend Reform der Prüfungen ergangen. Da- 
nach würden die Prüfungen chineſiſche und abend- 
ländiſche Geſchichte und abendländiſche Wiſſen- 
ſchaft und Induſtrie umfaſſen. 

Die Truppen Juanſchikais find heute hier ein- 
gerückt und haben den Polizeidienſt übernommen. 

* 


Prinz Tſchun wird dem Kaiſerpaar koſtbare 
Geſchenke des Kaiſers von China während feiner 
Anweſenheit in Danzig überreichen. ueber zehn 
Ballen feinſter chineſiſcher Seide ſind unter den 
Geſchenken, die jo ausgewählt find, daß fie ein 
Bild aller kunſtgewerblichen Induſtrien Chinas 
darbieten, zwei wundervolle, einen Meter hohe 
Bronzevaſen, die in blauer Emaille blühende 
Mandelzweige zieren, zwei impoſant große, aus 
Korallen geſchnitzte runde mies welche 
Muſterwerke oſtaſiatiſchen Kunſtfleißes in den 
auf den deckeln wiedergegebenen Landſchaften 
darſtellen, ein Theebehälter aus Bronze, in einer 
Fülle von Rubinen und Smaragden, chineſiſche 

ber vorführend, eine Alabaſterſchale 

mit feiner Bildhauerarbeit und eine große Anzahl 

Erzeugniſſe der chineſiſchen Porzellanmanufactur 

in den verſchiedenſten Formen und Größen. — 

Wie eine Lokalcorreiponden; gi wollte 
Prinz Tſchun den königlichen Hoflakaien ıc., 

welche während ſeiner officiellen Anmefenheit im 

neuen Orangeriegebäude dort beſchäftigt waren, 

werthvolle Gefchenke überreichen laſſen. Es 
wurde ihm aber mitgetheilt, daß unter keinen 

Umſtänden derartige Geſchenke vom Hofmarſchall- 

amt zur Vertheilung an die demſelben unter- 

ſtellten Hausofficianten angenommen würden, 
und fo unterblieb denn dieſer Act der Gunft- 
bezeugung. 

! 


An Mac Kinleys Krankenlager. 

Berlin, 9. Sept. Der Kaiſer telegraphirte an 
Mac Kinley anläßlich des Anſchlages: 

In tiefſte Trauer verſetzt durch die Nachrichten von 
dem ruchloſen Attentat auf Ihr Leben, ſpreche Ich 
Ihnen eutſchen Volkes Mit- 
gefühl mit Ihrem und mit dem Kummer aus, von 
dem Ihr Land betroffen worden iſt. Möge Gott 
Ihnen ſichere und ſchnelle Geneſung ſchenken. 

Auf die gemeinſame bereits mitgetheilte Depeſche 
des Kaiſerpaares an Frau Mac Kinley ging dem 
Auswärtigen Amte von der amcrinuniſchen vot⸗ 
ſchaft folgende Mittheilung zu: 

Die rührende Bekundung des Mitgefühls Ihrer 
Majeſtäten des deutſchen Kaiſers und der Kaiſerin iſt 
Mrs. Mac Kinley übermittelt worden. Die Bot ** 
an 


ein und des ganzen 


iſt beauftragt, in ihrem Namen tiefempfundenen 
auszuſprechen. 
Der Präſident des deutſchen Reichstages, Graf 

v. Balleftrem, hat an den amerikaniſchen Bot- 
ſchafter, Andrew D. White, nachfolgendes Tele- 
gramm gerichtet: 

Euer Excellenz ſpreche ich hierdurch im Namen bes 
zur Zeit nicht verſammelten deutſchen Reichstages ſowie 
in meinem eigenen den tiefſten Abſcheu aus über das 

fluchwürdige Attentat, welches gegen das hohe Staats- 

oberhaupt der Vereinigten Staaten, den Herrn rah. 
denten Mac Kinley, verübt worden iſt. Zugleich gebe 
ich der Hoffnung Ausdruck, daß der gütige Gott das 
koſtbare Leben des Präſidenten erhalten und ihm 
baldige Geneſung verleihen wolle. 

Was das Befinden Mac Kinleys anlangt, ſo 
ſcheint der Kranke thatſächlich über die Arifis 
hinaus zu ſein, wenn auch die Lebensgefahr noch 


auch die Weiber... Worauf ich egnete: 
Sehr einverſtanden, Herr Sberſt Wa 105 
lieber, als ich ſelbſt aus Gründen, die in 
Familienverhältniffen zu ſuchen find, nicht gern 
ic meinem franzöfifhen Bruder ſpreche.“ Gela; 
amit wax die Sache abgemacht. Uebrigens if 
noch lange nicht ſicher, daß ich auf die Pläne un 
Abſichten des Herrn p. Gardagne in dem a 
eingehe, wie er gem möchte, Es ſſeht für mich 
zu viel auf dem Spiel.“ 

„Das will ich meinen. Kalten Sie Gardagne 
vorläufig hin, bis unſere Angelegenheit mit dem 
Marquis Chalengon erledigt iſt. Ich werde mir 
morgen eine nochmalige Unterredung mit dem 
Btarquis erbitten und dann direct zu Gardagne 
gehen, Ich denke, er wird den Mitwiſſer freund- 
lich willkommen heißen U" +; 

Der Rath ſchaute aufmerkfam in das Geſicht 
MNomberts. 

„Mitwiſſer — ja. O, wie enge Grenzen he 
dieſe Welt!... Mombert, da uns das Gchicfal 
nun doch einmal zuſammengeſchmiedet ir können 
Sie mir auch offenherzig erzählen, wie es kam, 
daß Sie gegen meinen Bruder Derdacht ſchöpften.“ 

Mombert lächelte. „Ganz einfach.. Antoinette, 
mein kleiner Schatz, hatte eine Freundin, die in 
Dienſten Freberics ſtand: ein neugleriges 
Mädelhen, das gern in den Papieren ihres 
Herrn umherſtöberte. da traf es ſich denn, 
daß fie eines ſchönen Tages die Kopie 
eines Todtenſcheins fand, ausgeſtellt vom 
Gerihtsarzt des dritten Parſſer Arron- 
diſſements auf den Namen des Barons A6 
Irleſe. Ein Baron Axel Frleſe lag aber im 
nahen Pouence-ſur-Aule im Cantonnement und 
mar der Verlobte der jungen Comteſſe; das 


—— 


1 0 ſie Sie trag da 157 elenenitid ei N 
odf fein. Sie ſprach darüber entlich einma 
mit mir — 4 ich regte ar Hufe die 


er 
Papiere ihres Kerrn durchzuſehen en mir 
Notizen zu machen, wenn ſie auf die Namen 
Frieſe und aud 0 ſtoßen ſollte — ſchenkte ihr 
dafür allerhand 5 elten: eine Brosche, eine 
alshette, ein Armband. .. Das war der An- 
ng: die Unvor ite Ihres Bruders gab 
mir den Anlaß, wei N Den ... Apropos, 
Kerr Rath, mir fällt dabei ein: wo lagern die 


5 


ohne Schmerzen. Ungünſti ge Symptome haben 
ſich nicht gezeigt. Die Nieren functioniren normal. 
Puls 113, Temperatur 101, Athmung 26. 

Frau Mac Kinley ſah gestern Vormittag ihren 
Gatten auf kurze Zeit. der Präſident wechſelte 
ohne Schwierigkeit und ohne Schmerzen zu 
empfinden aus eigener Kraft feine Lage im Beit. 
Der Arzt Mac Burney äußerte am Nachmittag: 
Niemand könne ſagen, daß Mac Kinley jetzt 
außer Gefahr ſei. Eine Bode lang oder noch 
etwas länger beſtehe immer noch die Möglichkeit 
von Complicationen. Wer in danach alles gut 
gehe, könne man ſagen, daß Mac Kinlen 
wieder geneſen werde. Wahrſcheinlich würden 
drei Wochen vergehen, bevor man den 
Kranken ohne Gefahr triansportiren könne, 
die Beſſerung im Befinden (cheint fortzu⸗ 
ſchreiten. Dr. Mann, einer deren Aerzte, 
bemerkte gleichfalls, daß der räſident noch nicht 
außer Gefahr ſei und theilie mi daß dem Kranken 
heute etwas Nahrung durch en Maftdarm zu- 
geführt worden iſt. die freie ewegung der Ein 
geweide, die ſich 8 > habe, ein vortreffliche 
Symptom. Abends 9½ Uhr vurde folgender 
Bericht ausgegeben: Das Befind bes Präfidenten 
ift andauernd günſtig. Der Pı 5 ift 112, Ten 
peratur 101, Athmung 27. 


Die Anarchiſten und 8 
Geradezu ſchamlos ift da 
Anarchiſten. So hielten am Go 
Holdors (Pennſylvanien) 200 italie 
eine Derſammlung ab, in der j ihrer Freude 
über den gegen den Präfidenten . ac Kinley ver- 
übten Mordanſchlag Ausdruck aat In Chicago 
war in einer Derfammlung von 2 Soclaliſten 
die Annahme einer Gnmpatı;: solution für 
den Präſidenten vorgefchlagen, weiche jedoch ab- 
gelehnt wurde. Die Gegner des Antrages be- 
tonten, Mac Kinley ſei ein Vertreter der 
Kapitaliſtenklaſſe; ob er in Sicherheit oder Ge⸗ 
fahr ſei, bilde keinen Gegenftand der Sorge für 
die Socialiſten. In Boſton waren geſtern die 
Socialiſten des Staates Maſſachuſetts ſuſammen⸗ 
getreten und nahmen eine Reſolution an, welche 
die That Ezolgosz verurthei 


Maßregeln der Regierung. 


Der Correſpondent des „Nemnork erald“ in 
Buffalo berichtet, die Polizei und die Beamten 
des geheimen Sicherheitsdienſtes der Vereinigten 
Staaten ſeien überzeugt, daß der Mor danſchlag 
auf Mac Kinley das erfte einer Reihe von 
Anarchiſten geplanter Verbrechen ſel. In Folge 
deſſen ſcheint man in den maßgebenden Kreiſen 
nunmehr entſchloſſen zu ſein, erergiſch in die 
anarchiſtiſchen Wespenneſter hinein tig reifen, wie 
nachſtehende Meldungen erkennen (en: 

Bofton, 9. Sept. (Tel.) Die hleſig wolizei zieht 
Schritte in Erwägung, die anard cen Der- 
eine und Clubs aufzuheben. 

Pittsburg, 9. Sept. (Tel.) 3m e anſäſſige 
Anarchiſten, welche mit der Araraıtitin Emma 
Goldmann eng befreundet find, find verhaftet 
worden — 2 — 

Buffalo, 9. Sept. (Tel.) Die ‘ olisei ift ‚nun- 
mehr zu dem Schluſſe gelangt, der kürzlich 
in Amerika eingetroffene D utihe Alfons 
Stutz, der am Sonnabend ai, Mitfehuldiger 
Czolgos; verhaftet wurde, unſcht dig iſt. Stutz 


zaliſten. 
Treiben der 
tag in Guffen- 
che Anarchiſten 


' wird aber wegen heimlichen Wa jentragens be- 


ſtraft werden. 

Chicago, 10. Sept. (Tel.) Der Che ber hieſigen 
Polizei erklärte heute Nachmittag, aß Emma 
Goldmann, deren Vorleſungen en größten 
Theil Ezolgos; zur Begehung der Th ! veranlaft 
haben, nicht weit von hier unter Hollzeilicher 
Ueberwachung ſtehe. Er ließ durcht chen, daß 
fie, gleich nachdem er einen Gtechbrie ter ihr 
erlaſſen, verhaftet worden ſel. 0 

— der Mörder. g 

Buffalo, 9. Sept. (Tel.) Die Behörd u werden 
alles in ihren Kräften Stehende thun. u ver- 
hindern, daß Czolgosz von der Genjati ‚nanreffe 
zum Helden geftempelt werde. Sie wer: en auch 
ECC ͤ ⁵² ! ͤ b 


—— 
e die auf jene Affair: Bezug 
aben? In Dalmn?s 
„Nur zum Theil, Die meiſten liegen mir. 
Ich hatte zu öfterem Luft, fie zu verbren en —“ 

„Um Himmels willen!“ 

„Aber ich zögerte immer wieder, weil ich mir 
ſagte, daß mit ihnen vielleicht noch einmal etwas 
u maen 1 Br kann ich mi e 

inter me Hruder ver en u . 
ebenſo A ber Ober ‚als düplerten erachten e 
Irederic hat Pace as ganze Archiv in Pouence- 
fur-Aule durchftöbert und alle die Paplere, die 
der alte Graf hinterlaſſen. Er fand in ihnen 
einen Hinweis auf die Ehe Chalengons und auf 
einen kurzen, aber lebhaften Briefwechſel mit 
dem Marquis; nur die Briefe ſelber waren lelder 
8 ell Tone berel a 
ell Tain je berelfs an ſich genommen 
hatte“ warf Diombert fee . meine den. 
brave Zoinette! Sie hal helle Augen im A en, 
Prachtaugen, die ſehr ſcharf ſehen! Aber fie hat 
mir zu viel Gemüth und leidet zuwellen an 
moraliſchen Anwandlungen ... Kerr Rath, es 
könnte auffallen, daß Sie ſich zu lange von Ihrer 


en "Papiere, 


Geſellſchaft zurückziehen. Alſo noch einmal: 
Gegner ober 455 li. | 

„Genoſſe“, entgegnete der Rath ohne weiteren. 
Am liebjten 


7 ätte er Mombert a Doch 
drückte er fefl und herzlich deſſen Fand. „Ge 
noſſe, lieber Mombert ; wir kommen nicht mehr 
von einander. Es iſt gut, daß ich hier draußen 
mein Landhaus bezogen habe. Ich — ja, Ich 
ur 1 15 ‚Dilege K e by über- 
tagen. Da hänne * ‚öfters de 
plaudern, o ne dag & auffällt 20 ae 
noch viel zu fragen. Wie Sie ſo nach und 75 
hinter alle Einzelheiten in dem großen Gpiel _ 
meines Bruders gekommen find — das müſſen 
Gie mir einmal genauer erzählen — darauf bin 
ih Seen e 51 “or he 
„Sie foll befriedigt werden, Ihre Neugier, 
Herr Rath. Das mit Ihrem Garten ift eine gute 
Idee. In Anbetracht unferer ſonſtigen Der- 
bindung werde ich mich mit der niedrigſten Taxe 
an dg Ne ich ſicherlich viel bei Ihnen zu 
thun habe. Ich werde täglich kommen — man 
muß bie günftige Seit benühen en jeher, Be: 
ee Gortſehung folgt.) 


ä — 


Reportern den Zutritt zu Czolgos; nicht geſtatten 
und ihnen überhaupt nicht erlauben, ihn zu ſehen. 

Czolgos; iſt zu feiner eigenen Sicherheit in ein 
unterirdiſches Gefängniß abgeführt worden. 

London, 10. Sept. der „Standard“ meldet 
aus Cleveland (Ohio) vom 9. Sept.: Die Familie 
TCzolgosz iſt kurz vor der Geburt Leon Czolgosz 
aus Poſen hier eingewandert. 


Dieutſches Hei 


Berlin, 10. Sept. Nach dem „Vorwärts“ 
wurde heute Nacht ein ſocialdemohkratiſcher 
Stadtverordneter aus dem ſtädtiſchen Aſyl für 
Obdachloſe ausgewieſen. Er beabſichtigte dort zu 
nächtigen, um ſich über den Betrieb zu informiren. 

— die geſtern und vorgeſtern hierſelbſt abge⸗ 
haltenen Derſammlungen ſowohl des Vereins 
deutſcher Zapetenfabrikanten, als auch der 
deutſchen Tapetenhändler beſchloß nach der „Voſſ. 
3tg.”, die Fabrik- und die Wiederverkaufspreiſe 
der Conſumwaaren bedeutend zu ermäßigen. 


— der Rechtsanwalt Horn in Inſterburg 
veröffentlicht in der „National-3tg.“ einen Aufruf, 
worin er eine N eröffnet für ver- 
ſchiedene im Gumbinner Militärprozeß betheiligte 
Perſonen, welche aus dem Militärverhältniß vom 
1. Oktober entlaſſen werden. Sie 1 

e 


nicht nur die Anwartſchaft auf 
Mark, die ſie nach zwölfjähriger Dienſt⸗ 
zeit erhalten haben würden, ſondern auch 


das Recht auf Civilverſorgung, und da ſie alſo 
vom . Ottober ab ohne Exiſtenzmittel ſind, ſo 
fordert Rechtsanwalt Horn auf, Geldſammlungen 
für dieſelben zu veranſtalten. Außerdem ſoll 
noch ein Theil des Geldes verwandt werden im 
Intereſſe der Vertheidigung der Angeklagten. 


* [Der Achtſtundentag] hat ſich, wie die 
Hen er- ettung“ verſichert, auf 
den ſchleſiſchen Gruben, die ihn im vorigen Jahre 
einführten, ſehr gut bewährt. In den „Schleſi⸗- 
ſchen Kohlen- und Coakswerken“, deren eine 
Grube am 30. Juli 1897 in Folge eines Wolken⸗ 
bruchs erſoff, legte die Direction, der Noth ge- 
horchend, auf den intacten Schächten zwei Drittel 
ein. Als dieſe Einrichtung ein Jahr beſtand, 
fand die Direction, ob fie gut jei, fie wurde bei- 
behalten. Im Anſchluß an den Bergmannsftreik 
in Oeſterreich und Sachſen im Frühjahr 1900 
wurde die Achtſtundenſchicht auf allen größeren 
ſchleſiſchen Werken eingeführt. das Blatt fügt 
hinzu: Was das Beſte iſt, der Bericht des Unter. 
nehmervereins macht bekannt, daß an der ver- 


kürzten Arbeitszeit „ſtreng feſtgehalten“ würde! ſichtigen Staubwolßen 9 


* [Arbeitslofigkeit,] In dem rheinijch weſt⸗ 
ER a 12 Siegerländer Induftriegebiet 
Tferſch die Betriebseinſchränkungen und die 
Feierfchichten auf den Zechen wie auf induſtriellen 
Werken nach der „Jrankf. Itg.“ zu. Auf den 
weſtfäliſchen Stahlwerken bei Bochum wird in 
der Satzdreherei wegen Abſatzmangels während 
der nächſten elf Tage gefeiert. Auf zahlreichen 
Zechen fallen bereits zwei Feiertage auf eine 
Woche. Da die Magazine ſtark mit Vorräthen 
angefüllt ſind, wird die Zahl der Feierſchichten 
ſich wohl weiter erhöhen. Verſchiedene Ort- 
ſchaften find durch die umfangreichen Arbeiter- 
entlaſſungen bereits ſtark in Mitleidenſchaft ge- 
zogen. 

_* [Das Prüfungaweſen der geilgehilfen und 
2 e ri das eil 875 

einheitlich für den preußiſchen Staat zu geſtalten. 
Die gegenwärtig in den einzelnen Regierungs- 
bezirken beſtehenden Beſtimmungen über das 
einſchlägige Prüfungsweſen meifen nämlich, 3. B. 
was die Zulaſſung, den Gegenſtand der Prüfung u a. 
angeht, erhebliche Berfchiedenheiten auf. Das hat 


vielfach zu Ausſtellungen Anlaß gegeben. Um 


Grad und umfang der Verſchiedenheiten feftzu- 
ftellen, hat der Miniſter die Regierungspräfidenten 
erſucht, die für ihren Bezirk erlaſſenen Prüfungs- 
5 - ungen für Heilgehilfen, Maſſeure etc. einzu- 
enden. 


Gera, 7. Sept. der Gemeinderath ſprach ſich 


faſt einſtimmig für Einführung der wi, 
eftattung 1. der Stadtratß wurde auf- 
ort Pe Be e ee zur 


Feen de b 
rbauung eines Crematoriums zugehen zu laſſen. 
3 Schweiz. N 
Bern, 7. Sept. der Schweizer Bundesanwalt 
hat verſchiedenen cantonalen Behörden, ſo den- 
jenigen des Cantons Teſſin, die Weiſung ertheilt, 
während des Zarenbeſuches in Frankreich die 
Angrchiſten ganz befonders gut zu überwachen. 
Frankreich. | 
Paris, 9. Sept. Der Director der öffentlichen 
Sicherheit, Cavard, hat verboten, daß an den 
Straßen, durch welche das Kaiſerpaar von Ruf- 
land kommt, Zuſchauertribünen errichtet werden, 
Der Bürgermeiſter von Compiegne ſuchte beim 
Dinifterpräfidenten um die Erlaubni nach, 
wenigſtens für Senatoren, deputirte und Bürger- 
meiſter des Departements eine Tribüne errichten 
zu dürfen. Der Miniſterpräſident erwiderte, er 
könne die Erlaubniß nicht ertheilen, da es ſich 
um eine allgemeine Maßnahme handele. — 
Mehreren Blättern zufolge ſtellte die italieniſche 
Regierung ſden franzöſiſchen Behörden hundert 


Ei 


a en eben 22 


— Von der Marine. 


Kiel, 9. Sept. Generalmajor v. Höpfner, d 
g e it 
a sche, Coxvettencapitän Lie 


m Leiter des 


rs bis 31. Oktober ernannt, da der Flügel- 


S 
© 
2 


2 Danzig, 10. September. 


Wetterausſichten für Mittwoch, 11. Sept., 

und zwar für das nordöstliche Deutſchland: 

Meiſt heiter, warm. Früh Nebel. 
önnerstag, 12. Sept.: Angenehm warm, 

ter, trocken. 

r 13. Sept.: 


bei Molken- 


N 


tusminijterium 


der Erholung 


Meift heiter warm. 


I Straße dem 
1 fen waffe in den linken d 


* [3um Kaiſerbeſuch.] Nachdem der Ober- 
hofmeiſter der Kaiſerin Freiherr v. Mirbach, 
der Chef des Civil-Cabinets Wirkl. Ge heimer 
Rath Dr. v. Lucanus und der Chef des Mili- 
tär-Cabinets Generalleutnant Graf v. Hülſen 
Haeſeler geſtern Abend hier eingetroffen waren, 
haben ſich die Herren heute Vormittag nach den 
verſchiedenen Richtungen per Equipage nach 
Schidlitz, Zoppot, der kaiſerlichen Werft u. ſ. w. 
begeben, um die letzten Vorbereitungen für den 
Empfang des Kaiſerpaares und die Einmeihungs- 
feierlichkeiten zu treffen. der Chef der Marine: 
ſtation der Nordſee, Herr Admiral Thomſen, 
der geſtern hier eintraf, hat ſich heute früh mit- 
tels fiscaliſchen Dampfers an Bord der „Hohen- 
zollern“ begeben. die Ausſchmückungsarbeiten 
ſchreiten rüſtig fort. das grüne Thor wird von 
oben bis unten mit Tannenguirlanden decorirt. 

Der kaiſerliche Sonderzug traf heute um 
2 Uhr 10 Minuten auf dem hieſigen Bahnhof 
ein. 

In Danzig haben geſtern Nachmittag die 
Kusſchmückungsarbeiten auf dem Bahnhofe und 
auf der Straße vom Bahnhofe zur Stadt be- 
gonnen. An der Nordſeite des neuen Haupt- 
bahnhofs-Gebäudes wird von dem Schienenſtrange 
der Jerngeleiſe her ein Uebermweg für den Kaiſer 
durch die Querhalle des Vorort-Bahnhofes her- 
gerichtet und außerhalb der Kalle durch be- 
kränzte Flaggenmaſten eingefaßt. Der Platz vor 
der Südfront des Hauptbahnhofs-Gebäudes wird 
in gleicher Weiſe durch Flaggenmaſten umgrenzt, 
vor der Oſtfront ift ebenfalls bereits eine Reihe 
von weißen Zlaggenmaſten aufgeſtellt. Seitens 
der Stadt wird am Eliſabethwall das mit Kies- 
chauſſirung verſehene Mittel-Bankett zu einer 
via triumphalis für den Kaiſer hergerichtet. 
die ſich dann am Dominikswall durch 
die Allee bis zum Mittelportale des Hohenthores 
fortſetzt. die Aufrichtung der Flaggenmaften 
dazu hat geſtern Nachmittag ebenfalls begonnen. 

In Dirſchau trafen geſtern 2 Wagen mit 
Pferden für die Kaiſerin ein. In einem Wagen 
wurden 6 Jahrpferde, in dem zweiten 2 Reit- 


pferde und ein Pony für den Parkwagen be- 
fördert. Mittags trafen dann noch mit Sonder- 
zug mehrere Wagen mit Equipagen ein. Beide 
| 1 wurden nach Elbing bezw. Cadinen 
weiterbe 


fördert. 


* [3u der Kaiſerparade.] Die große Tribüne 
zur Kaiſerparade dem Traindepot gegenüber an 
den Sasper Schießſtänden iſt fertiggeſtellt. Schon 
ſeit Wochen wurde Erde auf den Paradeplatz 
gefahren und Gras darauf 02 um die undurd- 

h ei windigem Wetter 
während der Kaiſerparade zu verhindern, Dieſe 
Nacht 12 Uhr würden die QAuartiergeber in 
Langfuhr plötzlich aus dem Schlafe geweckt, um 
zwei Compagnien Pioniere Wen Die 
beiden Compagnien waren den Tag vorher 1!ı 
Uhr zum Divifionsmandver abmarſchirt und 
kamen dann von Garnſee per Bahn nach Lang- 
fuhr. Die Pioniere haben heute Ruhetag und 
beginnen morgen mit Erdarbeiten auf dem 
Paradefelde. 


* [Der Hofzug des Zaren] paſſirte geſtern 
leer auf der Fahrt nach Berlin und von dort 
wahrſcheinlich nach Heſſen den e Dirſchau 
und heute Morgen den Bahnhof onitz. 


lisgweijer füt die umu 

parade. ] An mehreren Stellen der Ortſchaften 
Schidlitz. Emaus, Jäſchkenthal und 1 dr 
werden Wegweiſer für die Paradeanmärſche durch 
Pioniere in Form von Holztafeln oder Mauer- 
anſchlägen hergeſtellt werden. Das hieſige 
General-Commando hat den Magiſtrat er ſucht, 
darauf hinzuwirken, das ſolche Anſchläge u. ſ. w. 


von den Einwohnern nicht entfernt oder zerſtört 


werden. 


A ane ee e der Militär- 
Sonderzüge. ] die hieſige königliche Eifenbahn- 
Direction hat folgende Ver fügung erlaſſen: 15 
Die unbedingt erforderliche planmäßige Durchführung 
der aus Anlaß des Kaiſermanbvers vom 19. bis 
21. Geptember d. Js. für die Rückbeförderung der 
Truppen zu befördernden Militärzüge iſt nur dann zu 
lic in. wenn auch alle Züge des öffentlichen 
Verkehrs, welche mit den Militärzügen in Berührung 
kommen könnten, mit der größten 5 keit ver- 
kehren. Jede, auch die geringfte Zugver pä tung 
iſt zu verhüten und, wenn ſolche nicht le vermeiden 
war, fo iſt in den zuläffigen Grenzen alles daran zu 


ſetzen, dieſelbe wieder ein uholeß. Es wird namentlich 


auf den eingleiſigen Strecken erforderlich ſein, daß die 
Kreuzungen ſämmtlicher Züge innegehalten werden. 
Da die Jüge innerhalb des Bezirks überall einander 
beeinfluffen, beziehen ſich dieſe Anordnungen nicht 
allein auf die Transportlinien der Leer- und Boll üge, 
ſondern auf alle Linien des Bezirks. Die Uerladung 
von Eilgut- und Poſtpäckereien darf in keinem Falle 
Dana len zu Verſpätungen geben. Auf den Strecken 
Lane rſchau-Elbing, Dirſchau-Bromberg, Dirſchau- 
Las T Dirſchau-Schneidemühl, Berent- 
ohenſtein haben bei den gedachten Transporten die 
1 8 entgegen den ſonſtigen Vorſchriften, 
gleichen Rang mit den Ne Das betheiligte 
Jahr- und Locomotivperjonal ſowie die nachgeordneten 
Beamten find mit genauer Anweiſung zu verſehen. 


* [Bon der Weichſel. utige Wafferftände: 
Thorn 0,50, Jordon 9 %. Nui 0,32, Grau- 
ba 0,80, MORE HER. 1,04, pieckel 0,98, Dirſchau 
1,10, Einlage 2,16, Schiewenhorſt 3,34, Marien- 
burg 0,60, Wolfsdorf 0,48 Meter. 


$ [Schufverlehung.] Der ſiebenjährige Sohn der 
Wittwe unkel von hier ſpielte in einem unbewachten 
Moment mit einem feinem Bruder gehörigen geladenen 
Kinderpiſtol; Adi enflud ſich die Waffe und die 
age ürchbohrte die linke Hand. Der Der ette wurde 
n das chirurgiſche Stadtlazareth gebracht, woſelbſt er 
He aun eines Verbandes wieder entlaſſen werden 

nnte. 


N 
„Freiwilliger Tod.] Im Zuſtande eftiger krank- 
hafter Nervoſität hat fich heute der Inhaber eines 
hieſigen Kolzexport-Geſchäfts den Tod gegeben, 
Unfall. eute früh erhielt der Arbeiter Richard 
Ps 1, ni Sotzlchneidemnie bei Cegan beim 
Einrücken eines Holzgatters von einer Handſpake einen 
Schlag gegen die Bruft, wodurch er nicht unerhebliche 
innere erletzungen erlitt. Mittels des zur Hilfe ge- 
rufenen Sanitätswagens wurde 3. in das hieſige 


J chirurgiſche Stadtlazareth gebracht. 


* [Berfuhter Kirchendiebſtahl.] In der hathalis 
ſchen Kirche zu St. Albrecht iſt N der Versuch 


gemacht worden, den Opferkaſten zu erbrechen, was 
aber nicht gelungen iſt. Als Thäter wurde der Arbeiter 


Conrad Barczeld geſtern entdeckt und in Haft ge⸗ 
nommen. 


* [Berhaftung eines Meſſerhelden. ] Der Arbeiter 
Paul Richert, welcher am * 12 an Br offener 
rbeiter Robert Thober einen gefähr- 

erarm verſeiſte und 


Lackner. 


nah dann den Gegen. 


Kronprinz im Landeshauſe. 
Praſſen begrüßte die Majeftäten und bot einen 


Anſprache und leerte den Pokal. 


iche zur Naiſer- 


heitere, 


Bon Königsberg 
45 Min. mit der Haffuferbahn direct über Braun 


dann flüchtig wurde, iſt geſtern von der polizei er- 
mittelt und verhaftet worden. 


r. [Schwurgericht] Bei der vierten diesjährigen 
Schwurgerichtsperiode, welche, wie wir bereits mit⸗ 
getheilt haben, am 30. d. beginnt, wird Herr Land- 
gerichtsrath Schönfeld den Vorſitz führen. 


Aus den Provinzen. 


Der Kaiſer in Königsberg. 


Königsberg, 9. Sept. (Tel.) In Anweſenheit 
des Kaſſerpaares ſowie der Prinzen fand heute 
Vormittag 10 Uhr die feierliche Einweihung der 
unter dem Protectorat der Kaiſerin erbauten 
Königin Luiſe-Gedächtnißkirche auf den Hufen 
ſtatt. Die Geiftlichkeit, die oberſten Hof- und 
Staatswürdenträger, das Conſularcorps, Ver- 
treter der ſtädtiſchen Behörden, der Univerſität, 
der Kaufmannſchaft ſowie der Kirchengemeinde 
nahmen an der Feier Theil. Glockengeläute verkün- 
dete das Nahen der Majeſtäten. Regierungspräſident 
v. Waldow als Vorſitzender des Kirchenbau— 


comites begrüßte die Majeſtäten vor der Kirchen- 


thür, Nach Ueberreichung des Schlüſſels wurde 
der Befehl zur Oeffnung der Kirche ertheilt. Als- 
dann begab ſich das Kaiſerpaar unter Borantritt 
des Generalſuperintendenten Dr. Braun, des Super- 
intendenten Borgius und des Pfarrers Lackner 
in die Kirche und nahm die Plätze links vom 
Altar ein. Chorgeſang und ſodann Gemeinde- 
geſang eröffneten den Gottesdienſt. den Weiheact 
volljog Generalſuperintendent Dr. Braun. Die 


Majeſtäten und alle Anweſenden knieten bei dem 
Weiheacte nieder. 


Die Liturgie hielt Super- 
Borgius, die Predigt Pfarrer 
Nach einem abermaligen Gemeinde- 
geſang, der von den Klängen der Orgel 
begleitet war, ſprach Generalſuperintendent Dr. 
Braun das Schlußgebetund das Daterunſer nach oft- 
reußiſcher Sitte uſammen mit den Anweſenden und 
Die Majeftäten ver- 
ließen darauf mit Gefolge die Kirche durch die 


intendent 


Thür am Altar und beſichtigten das Denkmal 
und das Königin Luiſe-Haus bei Louiſenwahl. 
Don einer Escorte der Wrangel-Küraſſiere be- 
gleitet, kehrten die Majeftäten unter brauſenden 
We der zahlreichen Menge in die Stadt 
zurück. 


Um 12 uhr erſchien das Kaiſerpaar und der 
Graf Eulenburg- 


Ehrentrunk dar. Der Kaiſer hielt eine längere 
Sodann folgte 


die Enthüllung eines Doppelgemäldes König 


Friedrichs J. und Kaiſer Wilhelms II., welches der 
Kaiſer der Provinz jchenkte, 
um 1 Uhr 15 Min. nach Pillau ab. 


Der Kaiſer reiſte 


Die Kaiſerin und der Kronprinz find um 31% 


Uhr nach Cadinen abgereiſt. 


W. Cadinen, 9. Sept. daß unſer herrliches 
Cadinen unſerem Kaiſerpaare ſehr gut gefallen 
hat, beweiſen die öfteren Beſuche, durch welche 
dieſe kaiſerliche Beſitzung in den letzten zwei 
8 ausgezeichnet worden iſt und das beweiſt 
auch namentlich wieder der jetzige Beſuch, der 
weiter ausgedehnt wird als die bisherigen Be- 
ſuche. Zum erſten Male find auch kaiſerliche 
Kinder zu dieſem Beſuche herangezogen worden. 
Die beiden jüngſten Kinder, Prinz Joachim 

d demeſde Victoria Cuiſe truſen (wie 
ſchon gemeldet) heute mit Begleitung des Gou- 
verneurs Grafen Blumenthal, des Lehrers des 
Prinzen Dr. Porger, der Lehrerin der Prinzeſſin 
Fräulein v. Thadden, des Arztes Dr. Zuncker 
hier ein. der Eindruck, den der Prinz und 
die Prinzeſſin auf das Publikum durch die 
5 ae und 5 des Auf- 
retens machten, war ein ſehr mpathiſcher. 
Auf der Station Wogenab war in Pane 
v. Etzdorf mit ihren Kindern. die Frau Land. 
rath v. Etzdorf überreichte der Prinzeſſin einen 
ſchönen m rk | und ftellte ihre Kinder 
vor. Die Fahrt auf der Haffuferbahn war dem 
Prinzen und der Prinzeſſin ſehr intereſſant und 
ſchien namentlich das Friſche Haff das Intereſſe 
des Prinzen in Anſpruch zu nehmen, ſo 
daß er gleich den Wunſch na einer 
Bootfahrt äußerte. der Prinz betheiligte ſich 
noch im Laufe es Vormittags an der Beſichtigung 
der kaiſerlichen Ziegelei durch Grafen Keller und 


fiche u. Mirbach. Auch die Ställe wurden be⸗ 


chtigt, während die Prinzeſſin nur den Federvieh- 


Stall in Augenſchein nahm. Nach dem Mittag- 
eſſen wurde im Parke recht munter geſpielt. Im 
Laufe des Nachmittags unternahm Herr Land- 
rath v. Etzdorf mit 
Ausflug durch Feld und Wald. — Die haifer- 
lichen Kinder 

Ponny-Geſpanne. 


Irhrn. v. Mirbach einen 


haben für ihre 

Die Reitpferde und Ponnys 
werden zweimal täglich bewegt, damit die kaifer- 
lichen Rinder bei den Ausflügen auch ſicher ſind. 
kommend, trafen um 5 u 


berg die Kaiſerin und der Kronprinz (letzter 
nur für wenſge Stunden) mit kleinem Gefolge 
in Cadinen ein. — Die Abſperrung ſcheint in 
dieſem Jahre nicht ſo ſtreng a zu 
werden als früher. Criminalbeamte aus 
Berlin nicht anweſend und es iſt auch 
das heute eingetroffene Gendarmerieaufgebot viel 
kleiner als ſonſt bei den kaiſerlichen Beſuchen. 
Der Kaiſer trifft vorausſichtlich am 19. September 
in Cadinen ein und dürfte bis zum 24. September 
hierſelbſt verbleiben. Für die Jagdausflüge des 
Kalſers hat man die Wege durch Beſchneiden der 
Aefte verbeſſert. die Faſanen haben ſich ſchon 
ziemlich ſtark vermehrt. 

Pillau, 9. Sept. (Tel.) der Kaiſer traf um 


2½ Uhr in Pillau ein und begab ſich an Bord 


der „Fohemollern“, welche um 31/ Uhr auslief. 


Die Strandbatterien und die auf der Außen- 
rhede liegenden Kriegsſchiffe gaben Salutſchüſſe 


ab. Das Wetter iſt ſchön, die See ruhig. — Der 


Reichskanzler iſt heute Morgen in Pillau einge- 


troffen und begab ſich an Bord der „Hohenzollern“. 

Marienburg, 9. Sept. Eine Conferenz von 25 Ge⸗ 
meinde-Vorſtehern fand wegen Vertheilung der Wagen- 
geſtellung zu den Kaiſermanövern auf dem Landraths⸗ 
amte Marienburg ſtatt. Es find Geſpanne mit mehr 
als 1100 Pferden erforderlich. Es wurde daher an- 
ger und vom herrn Landrath zugeſagt, daß auch 
ie Befiher aus entfernten Orten zur Geſtellung von 


Fuhrwerken herangezogen werden ſollen. 


in großer Brand, deſſen Feuerſchein Meilen weit 
u ſehen war, vernichtete geſtern Abend die ganze Be- 
ung des Herrn Emil hn in Polixen. Sämmi-⸗ 
liche Gebäude nebſt Scheun und dem ganzen Ein⸗ 
Han ferner ein hinter der Beſitzung aufgeſtellter 
strohftaken verbrannten. 
werden. 


500 Dh. Belohnung hat der Regierungspräfident + 


Ausfahrten 


ͤ—— — — —ä—a—I ——— 


Das Dieh konnte gerettet ; 


am 22. Auguft den Rentier Auguft Gebler aus Unter- 
walde erſchlagen hat, ausgefett. Dem Getöhteten ift 
anſcheinend eine gehäkelte grüne Geldbörſe (mit Stahl- 
perlen beſetzt) nebſt Inhalt geraubt worden. 

Tilſit, 9. Sept. (Tel.) die „Tilſiter Allgem. 
Zig.“ meldet: Der Kolzhändler Aron Bernſtein, 
Inhaber der im Auguſt in Concurs gerathenen 
Firma, wurde heute verhaftet und in das Amts- 
gerichtsgefängniß gebracht. 


Ver miſchtes. 


* [Einen neuen feſten Circus] beabfichtigt 
Kerr Director Buſch, der bisher eigene Circus- 
gebäude in Berlin, Hamburg und Wien beſitzt, in 
Hannover zu errichten. 

Swinemünde, 9. Sept. Die An ehörigen des 
ertrunkenen Verlegers Otto Brigl etzten für die 
Bergung ſeiner Leiche 1000 Mk. aus und gaben 
2000 Mk. zur Unterſtützung für die Hinter- 
bliebenen des mitertrunkenen Schiffers Peters. 

Salzburg, 9. Sept. Dom Unterberg iſt in der 
Dunkelheit der 18 jährige Sohn des Landtags- 
abgeordneten Gettmener auf Felsgrund abge- 
ſtürzt. Er blieb mit zertrümmerter Schädeldecke 
liegen. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. 

Liſſabon, 10. Sept. (Tel.) Ein nach Eſtremoz 
gehender Eiſenbahnzug iſt entgleift. Sämmt⸗ 
liche Wagen wurden zertrümmert. Soweit bisher 
feſtgeſtellt iſt, wurden drei Reiſende getödtet, 
drei weitere Reiſende und andere Perſonen ver- 
wundet. die drei Leichen ſind ſo verſtümmelt, 
daß es unmöglich iſt, dieſelben zu erkennen. 


Standesamt vom 10. September 


Geburten: Arbeiter Michael S ykora, S. — Feuer- 
wehrmann Karl Heigrodt, T. — chmiedemeiſter Ernſt 
Klink, T. — Schiffbauer Hermann Adrian, S. — 
Arbeiter Joſeph Paczul, T. — Arbeiter Karl Peters, 
T. Arbeiter Eugen Toska, T. — Militär-Anwärter 
Dionnfius Voelkner, S. — Stellmachergeſelle Thomas 
Wittkewitz, S. — Maurergeſelle Guftav Hinze. S. — 
Kaufmann Hans Guderian, S. — Unehel.: 4 S., 2 T. 

Kufgebote: Arbeiter Aloifius Stefan Arendt und 
Auguſtina Czos ka, beide hier. — Mechaniker Hermann 
Friedrich Wilhelm Wilken zu Graudenz und Amalie 
Agnes Eliſabeth Hoffmann hier. — Stations-Portier 
bei der königl. Eiſenbahn Franz Joſeph Buchholz und 
Johanna Martha Mörſel, beide hier. — Schuhmacher 
Anton Wei und Johanna Mathilde Hecker, beide 
hier. — Reiſe-Inſpector Conrad Cinowshi hier und 
Marie Neubohn zu Ellerbruch. — Friſeur Karl Keinrich 


Auguſt Brand hier und Emma Kedwig Schramomski 


u Marienburg. — Arbeiter Joſeph Paul Pekron und 
arbara Baehr, beide zu Oliva. — Zimmergeſelle Max 
Andreas Kunath und Gertrud Tröder, beide zu Oliva. 
— Wagenführer Auguft Wilhelm Hermann Bordel 
hier und Emma Karoline Bertha Hildebrandt zu Groß 
Machnim. — Fleiſchermeiſter Arthur Rudolf Ludwig 
Peters zu Stolp und Luiſe argarethe Schütz⸗ 
mann hier. E : 

Heirathen: Kaufmann Alfred all a Fe Liesbeth 
v. Morſtein. — Kaufmann Auguſt ucerius und 
. — Adler. — Königl. Bataillons-Büchſenmacher 

ilhelm Johannides und Johanna Beiersdorf, geb. 
Stäck. — Decorateur Hans Flentge und Roſa Graf. — 
Schmiedegeſelle Emil Simanowski und Marie Kiraj. 
—, Arbeiter paul Witkowski und Anna Sczipior. 
Sämmtl. hier. — Monteur Max Bauer und Johanna 
Ziebauer, beide hier. 

Todesfälle: S. des Sattlergeſellen Arthur Zukowsky⸗ 
12 W. — Unverehel. Marianna Labuda, 75 J. 6 M. 
— Kutſcher Auguft Albrecht Hirſch, 51 J. 5 25 
T. des Schmiedegeſellen Hermann Steinke, 8 8 
T. des Arbeiters Karl Nötzel, 6 M. — Derhäun 
Margarethe Pelikan, 28 J. — S. des * Tric 
Eike, 6 M. — Plätterin Ida Araufe, J. 31. — 
T. des Zrifeurs Otto 9 13.8 M. — W 
Caroline Hopp, geb. Hein, 80 J. 8 M. 


Te —- —-—tętęt— t —u—ę„ 
Danziger Börſe vom 10. September. 

Weizen unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 
bunt teicht bezogen 730 Gr. 148 M, bunt 731 Gr. 
149. ML, bunt 732 Gr. 145 M, hochbunt etwas beſetzt 
761 Gr. 160 M, hochbunt 772 Gr. 168 M, weiß 750 
Or. 172 M, roth 713 r. 130 M, ſtreng roth Gr. 
153 M, roth alt 745 Gr. 145 U, Sommer- 772 Gr. 
151, 150 M, Sommer- beſetzt 764 und 772 Gr. 145 U, 
Sommer- weiß 765 Gr. 152 M, Sommer- bezogen 
772 Gr. 155 U per Tonne. ; 122 

Roggen feſter. en ift inländiſcher 738 Gr. 
136 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte 
feine unverändert, mittlere und geringe niedriger. 
Bezahlt iſt inländiſche große gelbe 638 Gr. 116 M, 
650 Gr. 118 K, 674 Gr. 122 u, hell 665 Gr. 
122 M. 686 Gr. 124 U, 701 Gr. 128 M, weiß 689 
Or. 130 M, fein weiß 677 Gr. 138 M, Chevalier⸗ 
709 Gr. 136 M per Tonne. — Hafer inländiſcher 
122, 123, 126, 128, 130 und 132 per Tonne be- 
zahlt. ee poln. 252½ und 258 M per Tonne 
gehandelt. 


* 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 10. September 1901. 
1. Vollfleiſchige ausgemäſtete 


aa höchſten Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 


nicht ausgemäftete, — 


ältere ausgemäſtete 
jüngere Kühe und 
23 M, 4 mäßig genährte Kühe und 
Kalben 16—19 M. air 

Bullen 109 Stück. 1. Volifleiſchige aus gemäſtete 
Bullen bis zu 5 Jahren 31 , 2. vollfleiſchige 
jüngere Bullen 26—28 M, 3. mäßig genährte jüngere 
und ältere Bullen 23—25 U. 4. gering genährte 
jüngere und ältere Bullen 20—22 M. 

Kälber 212 Stück. 1. feinſte Maſtkälber Vollmilch⸗ 
Maſt) und befte Saugkälber 44—46 A, 2. mittlere 
Majthälber und Gaugkälber 38—42 M, 3. geringe 
Saugkälber und ältere gering genährte Kälber Greſſer) 
30—36 M. 

Schafe 729 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maft- 
8 22—24 M, 2. ältere Maſthammel 20—21 M 
te 110 0 genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 

Schweine 213 Stück. 1. Volifteiſchige W der 
leineren Racen und deren Kreuzungen im ter bis zu 
1. Jahren 4546. U. (Käſer) 48—50 . 2. fleiſchige 
Schweine 42—44 A, 3. gering enkwichelte Schweine 
ſowie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 40—41 M. 

Die Preife verftehen ſich für 50 Kilo Lebendgewicht. 

= 2 W lien 

nder: eppend, wird nicht geräumt. 

Kälber: Zlottes Geſchäft. ae 

Schafe: Flau, wird nicht geräumt. 2 

Schweine: Reges Geſchäft, glatt geräumt. 

Die Preisnotirungs-Commiſſlion. 


Schiffsliſte. aa 
Neufahrwaſſer, den 9. Geptbr. Wind: No. 

Angekommen: Othello, Thode, Carlskrona, Steine. 
— Ehriftiania (Sp.) Rögener Lerwick, Heringe. 
Den 10. September. Wind: “4. 
Angehommen: Nvalen (Sp.), Gehje, Montroſe. 
Heringe. — Dora (SD.), Kayſer, Cübeck, Güter. Zei 
Befegeit: Glaſſalt (Sd.), Stephen, Bofton, Holz. 


Verantwortlicher Redacteur A, Klein in Danzig. 


auf die Ermittelung des unbekannten Thäters, der! Druch und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Er, 


n 
‚biefigen Hafen abfolut ſicher zu ſtellen. 


An die Bewohner Danzigs und der Danziger 


Polizeiliche Anordnung. 


I. Für Sonnabend, den 14. September 1901. Vororle. 


Se. Majeſtät der Kaiſer und Köni Wir haben die Vorarbeiten für die Unterbringung 


Minuten, auf dem hieſigen Haupthahnhofe e 3 
cken gleauf Hieht Ce Neleltef an Jer Git der Truppen zur Jeit des Kaiſermanövers beendet. 
das Hohethor in die Stadt, wird auf dem L Reclamationen, die jetzt noch eingehen, können nicht mehr 
Bürgermeilter und den ſtädtiſchen Körperſchaften bear 
Senses 2. Leib-Hufaren-Regiment Königin Victoria von 
emſelben Wege und demnächſt über den Heumarkt, Promenade, 
neuen Kaſernement in . 9 
1. Bei der Ankunft Gr. 7 u 1,5 
Huſaren-Regiment Nr. 1 9 25 
ängerverhehr von 9 u 0 


6 


nördlich des vorhin bezeichneten S pot 3,10 Nachmittags. 


Kaſſubiſchen Markt. 
Kaiſermanöver auf See. 


r 

Die gleichen en von den Droſchken, Hotelfuhrwerken ꝛc. zu benutzen, welche 
von dem Zuge 9 Uhr 48 Minuten Fahrgäſte auf dem Hau tbahnhofe in Empfang nehmen. 
„Auf dem Eliſabeſhwall, Dominikswall, in der Langgaſſe, auf dem Langenmarkt wird 

berückſichtigt worden. 

, ( 

Bezug auf die Unterbringung der Regimenter und Bataillone Abfahrt an beiden Tagen Danzig Frauenthor 8, A 

— Kinder 1.— 


abgeſehen von ei 


erhältlich. 
en M 3,—. 


— 


durch die Gewerke und die Schüler der hieſigen Schulen Spalier gebildet, während von 
in beſtimmten Stadtgegenden entſprechen müſſen, bleiben id Zoppot 9,10 Vormittags, Billets a M 2, 


itfeite des Hohenthores bis einſchließlich Langgarten militäriſche Spalierbildung 
le . . : ind an den Billetſchaltern Danzig, ä 
vielleicht eine Anzahl von Quartieren, die nach der den (Wartehalle) in ele nn ef ge 6, 


itattfindet. Vom Heumarkt bis zum Dlivaerthor bilden ſodann die Ariegervereine Spalier, 
Inhabern zugegangenen Quartieranſage belegt werden Am Donnerstag, den 12. September, Nachmittags, erfolgt 
„ 


längs der Allee durch Cangfuhr bis zum Marklplatze in Langfuhr Militär, während auf 
dem Markiplatze in Cangfuhr die Schüler der dortigen Schulen im Spalier ſtehen und 
8 des Märklplatzes bis zur Huſarenkaſerne wiederum von Militär Spalier 
gebildet wird. 
Für die geſammten vorgenannten Straßen wird der Wagenverkehr von 9 Uhr Vor- 
ſollten von Einquartierung frei. Indeſſen iſt es nicht ferner eine Extrafahrt mit dem Galondampfer „Vineta 
ausgeſchloſſen, daß Wohnungen, die am 12. oder 13. Gep- Platte 2. 35, Jos pet nahe Danzig Frauenthor 2, Melter- 
tember noch nicht belegt waren, ſpäter noch Mannſchaften Zanrpreis U 1,50, Mar e 10186 
zugewieſen erhalten. alls am Mittwoch und Donnerstag Nachmittag Erlaubniß 
it wird, erfolgt Beſteigung u. Beſichtigung eines Kriegsſchiſſes. 


mittags ab bis Beendigung der Spalierbildung gesperrt. 
Größere Truppentheile treffen bereits am 12. d. Mis. erthei 
Rag und Seebad 
aft. 


— 


Hinter den Spalieren kann das Publikum inſoweit Aufſtellung nehmen, daß eine 

Vaſſagz für die Zugänglichkeit der anliegenden Häuſer offen bleibt 
ein. die Quartiergeber müſſen ſich daher bereit halten, „Weichſel““ Danziger Damp 
ſchon an dieſem Tage Einquartierung aufzunehmen. etien-Befell 


on 9½ Uhr Vormittags ab werden aus den Parallelſtraßen des Straßenzuges 
vom Eliſabethwall, Dominikswall, Langgaſſe bis Canggarten nur ſolche⸗ Perſonen juge- 
laſſen, welche mit Paſſirkarten verfehen find. Daſſelbe, gilt für den Straßenzug vom 
9595 5 bis zum Olivaerthor und für die Hauptſtraße von Langfuhr bis zur Huſarenkaſerne. 
„Ihre Majeſtät die Kafſerin und Königin trifft um 1 Uhr Nachmittags auf dem hieſigen 

Wir erinnern nochmals daran, daß alle Mann- 

ſchaften bis zum Feldwebel einſchließlich aufwärts und die 

Offiziersburſchen mit voller Verpflegung, die Offiziere mit 

Morgenkoſt einquartiert werden. 

Zum Schluſſe richten wir an alle Quartiergeber die 


i Werft, von wo Allerhöchſtdieſelbe zur 
Bitte, ihr Beſtes zu thun, um die berechtigten Anſprüche 


auptbahnhof ein und begiebt ſich zur Kaiſerlichen v \ 
5 — des Augufta-Biktoria-Haufes um 5 Uhr Nachmittags zum Diakoniſſen- 
der Truppen an Quartier und Verpflegung voll zu be. 
friedigen. (10131 


Mutterhauſe auf Neugarten fäh 
Die Gervisdeputation. 


Kaiſertage in Danzig. | 


„Aus Beranlaffung der Raiſertage fährt a d 
mäßigen Tourdampfern auf der Lini * 3 


Schönbaum, Einlage, Biehnendorf, Danzig 


der große Raddampfer „Mereur“ am Gonnabend, d 

Sonntag, den 15., und Montag, den 16. Geptember, folgende 

ee len 3 X Sch 

„Abfahrt an allen agen von önbaum (Martehall 

6 Uhr Morgens. Abfahrt von Bautig (Grünes Shor’S Uhr Sach, 
„Für dieſen Dampfer gelten nur I, Platz-Billets. Der Dampfer 

en Stationen zwiſchen Schönbaum (Wartehalle) und 


Ferner fährt auf der Linie 


Stutthof (Elbinger Weichſel) 
außer dem Tourboot am Sonnabend, den 14. September, von 
Stutthof um 3,30 Morg. ein Ertradampfer (Fürst Blücher), 
ae adden 3 leis T mies ng tier * — na 

illets J. 2 
Stationen der Elbinger Weichsel. n 1.0167 


„Weichſel““ Danzi D i t - 
N liger Hefe ffahrt und Seebad 


u 775 paffiert, werden von 4½ Uhr Nachmittags ab für den Wagenverkehr geſperrt 
ger den. 
5 Se. Majeſtät der Kaiſer und König die Rückfahrt von der Huſaren-Kaſerne nach 
r Aaiferlihen Werft und am Spät-Kachmittage deſſelben Tages die nochmalige Fahrt 
ufaren-Naferne und Abends von dort zurück mittels Equipage zurücklegen follten, 
del vor den Zahrten gleichfalls eine Sperrung des Wagenverkehrs auf den von 
ahrk Majeſtäten geſperrt werden. der Zugang wie der Aufenthalt auf den an den Kleinen In Danzig iſt in den Tagen vom 13. bis 17. September 
Exercirplah angrenzenden Kirchhöſen wird an dleſem 115 für das Publikum im Einvernehmen] d. J. eine ſehr ſtarke Truppemzahl concentrirt. Auch die 
mit den betheiligten Kirchhofsvorſtänden bis Mittags 12 Uhr geſchloſſen. ganze Hagen 1 de de belegt, und auf der 
III. Für ontag, den 16. September 1901. anziger Rhede befindet ſich die große Manöverflotte. Es 
‚ Um 10 Uhr See eee, dem nn bei Canafuhr die Kaiſer⸗ 105 daher ein außerordentlich ſtarker Bedarf an Lebens- 
parabe. N Se, Maſeſſät der Kaiſer und König begiebt Sich an der Spitze der Zahnen-| m tteln vorhanden. Wir machen Verkäufer von Nahrungs- 


— 


Majeität zurückzulegenden Wegeſtrechen ſtatt. 
II. Für Sonntag, den 15. September 1901. 
10 Vormittags findet Feldgottesdienit auf dem Kleinen Exercirplatz an der Großen 

wozu der erwähnte Platz militäriſch abgeſperrt wird. 

Straßen, welche Ihre Majeitäten von der Kaiſerlichen Werft bis zum Kleinen Erercir- 

ompagnie und Gtandarten-Eskadron um 9 Uhr 15 Minuten von der Raiferlihen Werfil[gegenſtänden aller Art auf dieſe günſtige Gelegenheit, ihre 

über die Irrgartenbrüce, Grohe Allee, Bröſener Chaufiee durch Neuſchottland nach dem|Producte abzuſetzen aufmerkſam mit dem Bemerken, daf 
F . kileichen Jet 3 eee We mi die Danziger Markthalle an den Tagen Donnerstag, den 
bfährt. iu wagen zurüchlegt und zum gleichen Seitpunkte von der Kaiserlichen Wer 12., Freitag, den 13., Sonnabend, den 14., und Montag, 
marſchirenden Truppen werden die den 16. September, von früh 5 55 ab ununterbrochen 


rt. 
Die Straßen, welche Ihre Majeſtät bei der Fahrt zum Diakogiſſen-Mutterhauſe und 
Bekanntmachung. 
en, werben für jeden Wagenverkehr von 9 Uhr Vormittags ab bis zur erfolgten Rück. 
a s 
„Im gleichzeitigen Hinblick auf die zum Paradefelde 


0 


Actien- ſchaft. 


vorhin bezeichneten Straßen von 7 Uhr Morgens ab für den Wagenverhehr geſperrt. bis Abends 9 uhr für den geſammten geſchäftlichen 

Daffelbe gilt für die Jufahrt zum Großen Exercirplatze von Cangfuhr durch den gabesweg 3 ; 5 
ebenfalls von 7 Uhr und durch den Brunshöfermeg von 7 Uhr Vormittags ab. Derkehr geöffnet bleibt, außerdem aber auch 
Desgleichen wird am Südausgange von Cangfuhr der Wagenverhehr ſowohl nach dantig noch Sonntag, den 15. September, von Morgens 
wie nach Dliva hin von 7 Uhr 45 Minuten bis 10 Uhr Vormittags geſperrt und tritt|5 bis 9½ uhr und Nachmittags von 3½ bis 7 Uhr. 
dort dieſeſbe Sperre auch von 12 Uhr Mittags bis nach beendeter ückkehr Sr. Majeſtät[ der Marktverkehr auf den freien Plätzen um die 


nach Danzig ein. : g 

Bon 9 Uhr 15 Minuten vormittags ab werden ſodann die Bröfener Chauffee von ihrer Markthalle findet donnerſtag, den 12., und Freitag, 
Abzweigung von der Großen Allee bis zum Großen Erercirplah, der Fabesweg and der den 13. d. Mts., von 5 Uhr Morgens bis 6 Uhr 
Brunshöferweg von Neuſchottland bis zum Eiſenbahnübergange auch für Fußgänger Abends ſtatt. An denſelben Tagen wird auf der Nieder⸗ 


eſperrt. K } 
4, Beine en, welche zum Großen Exercirplatz wollen, werden bis 7 uhr 15 Minuten ſtadt in der Schilfgaſſe, Gr. Schwalbengaſſe, Allmoden- 


Zum Kaisermanöver! 


Führer durch Danzig 


während des Kaisermanövers 
1901 


ad 


Vormittags durch das Dlivaerthor gelaffen. Diejelben haben gleichfalls die Bröſener gaſſe, Strandgaſſe und Schleuſengaſſe Markt abgehalten. 
Thauffee zu benutzen und von derſelben auf dem Wege, der hinter dem ſtäßtiſchen Gemeinde. Dagegen fällt der Wochenmarkt auf der Niederſtadt Herausgegeben 
Friedhofe abzweigt, zu der Tribüne zu fahren. Die Abfahrt von der Pröſener Ei und auf den freien Plätzen um die Markthalle am von der 


ur Tribüne muß bis ſpäteſtens 7 Uhr 45 Minuten Bormittags bewirkt ſein. 3 

unende Wagen haben auf der Chauſſee zwiſchen der Abzweigung des Weges nach dem Sonnabend, den 14. September, an welchem Tage 

aradefeld von der Ehauſſee und Neuſchotland uu halten und dürfen erſt um All Uhr Seine Maieſtät der Kaiſer in die Stadt Danzig Einzug 

ormiktags Feier 48 bine die U Uhr 20 Minuten Bormittags ift der Durchgang fur hält, ge 
on r inuten bis r inuten Vormittags iſt der Durchgang für 

Tußganger 5 gesperrt, wobei ausdrücklich hervorgehoben wird, daß ein weiferer Wir weiſen hiermit auch das haufende Publikum 

g 1 85 150 ui an anderen 1 — nicht Page r 14 EN nochmals auf die Tage hin, an denen es feinen Bedarf 

. quipagen haben auf dem dazu beſtimmten Platze Aufſtellung zu nehmen und di f 
Zührer derſelben dabei bi Weiſungen der zur Aufſicht kommandirten Militärs und an Marktartikeln nach Vorſtehendem decken hann 
eamten Folge zu leiſten. b . 

6. Während der Parade wird in der Zeit von 10% bis 12 Uhr Vormittags der Magen- 
verkehr, ſoweit dies die Umſtände geitatten, freigegeben werden. Daſſelbe gilt auch hin- 
ſichilich der für den Fußgängerverkehr geſperrten Wegeſtrecken. Ft 

on 12 Uhr Mittags ab bis zur beendeten Rückkehr Ihrer Majeſtäten vom 
arabefelde treten wieder die vorbezeichneten Sperrmaßregeln in vollem Umfange ein. E ann I ung. der Giaser-Innung zu Dansi 

7. Die Rückkehr der Equipagen vom Paradeſelde darf nicht früher erfolgen, als bis der g Re Holigaſſe 28 5 Fern Har 1137 
die Sperrung auf dem Paradefelde leitende Offizier die Weiſung dazu ergehen läßt. Aus Anlaß der Anweſenheit Seiner Majeſtät des empfiehlt fich zur prompten und exacten Neinigu 7 f 

Wenn Ge. Maieftät der Kalfer und König an der Spitze der Hufaren beim. der Kaiſers und Königs bleiben unſere ſämmtlichen Geſchäfts-fenſtern, 8 und Glaspäcern. ſowie Gi bel 

(3464 


agnie und Standarten-Eskadron reitet, iſt jedes Bor-, Nach- oder Mitmarſchiren a 5 x 
achlaufen auf das Alleritrensite unterfagt. Paſſelbe lit, wenn Ihre Majeſtätenſbureaus, einſchließlich der Kämmerei- und Steuerkaſſe, abwaſchungen. 
Stadt begeben. Die zur Aufrechthaltung der Ordnung kommandirtenſam 14. September d. Is. geſchloſſen. Sehleising'ide 


gegen Jedermann vorzusehen, der dieſen Bor-| das Servisbureau bleibt auch an dieſem Tage 


S 

Beamten fin | 2 
asus gest a peten 

n män t ft Danzig, den 10. September 1901. (9918 * 

5 5 men, Gträuhe, ft Der Magiſtrat. — — 


ſchſten Kerrſchaften zu werfen o 2 = 
Concursverfahren. s enorme Ersparnis 


Bit a ide min dem mitunterieichnsten Boligei-Bräfidenten, während 
riften pp., welche mir, dem mitunterieichneten Bolizei-Präfidenten, währen N 
enthalts Ihrer Majeftäten hierfelbft perſt nlich oder durch Bermittellung der an ben a m. das en ns hr arren- für jedermann beim Einkauf im 
dienftthuenden Boliseibeamten, welche jur Empfangnabme angemielen find, vorgelegt werden händlers Oscar Gchmwars 1 5 anzig, Hausthor 3, iſt der jur a 
0 Prüfung der angemeldeten Forderungen auf Erſten Oſtdeutſchen Tapeten -VBerſand -Haus 
den 14. September 1901, Bormitta Gustav Schleising Dansig . 
* 2 
Hundegasse 102. 


Königlichen Kommandantur Danzig 
Det 25 Pf. 
ist soeben erschienen, 


Verlagsbuchhandlung A. W. Kafemann, 


Danzig, den 7. September 1901. (10130 Danzig, Ketterhagergasse 4. 
Der Magiſtrat. 


Fenster-Reinigungs-Anstalt 


follten werde — . e — ne Ne gr nr ie eg ve nn 55 u it a 11 Uhr 
n die eigene Ein es Publikums wird das Bertrauen geſeht, daß es mi en 14 19017 928 

auf den vorausſichklich fehr ſtarken Andrang von Zuſchauern feinerjeits zur Kufrechthaltung vor dem Königlichen Amtsgericht hierielbit, Plefferſtadt, Zimmer 

der Ordnung 2 8 den ſur Derhehrsregelung durchaus erforderlichen vorſtehenden Nr. 42, anberaumte Termin aufgehoben und auf 


Anordnungen, des den Anweiſungen der dienſtthuenden Grehutivorgane willig nachkommen den 26. September 1901, Vormittags 12 Uhr, 
werde, damit Ordnungsmidrigheiten, Gtörungen des Berkehrs und namentlich Unglücksfälle verlegt. (10139 [Zernſprecher 44. Neu exöffnet! Neueſte Deſſins! 
verhütet werden. Danzig, den 30. Auguft 1901. ihtmitglied des Vereins deutiher Zapetenfabrihanten 


Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts, Abth. 11. ISO Mr der A 12502 nee undet 1888. 
5 achmänniſche, coulante Bedienung. ründe 
Von Seiten des Generalkommandos Der Polizei-Präſident. Lieferant 10 deuiſche u. öfter. Fürtten⸗ u. fegentenhäufer, 
XVII. armeekorps. Wessel. au 1 Boelkau,|die größten Werften, Baubanken, Werke u. Bauvereinigungen 
ein Boe 


des Continents. 
Der 7 1 Grundb 


Danzig, den 7. September 1901. 


1900 2 goldene Medaillen. 1 


Salzmann 27, 28 und Ober — Eigene Walzen. — 
1 ung des Derſteigerungs⸗ 9 3 (9514 
Oberſtleutnant. ters Rudolf Bitte um Beachtung der Schaufenſterauslagen! 


* 8 0 ar Hundegasse 102 Hundenashe 102 
en oli eili e An rduun h unmittelbare Ecke Mahhauſchegaſſe. Halteſtelle der Elektriſchen. 
af v 3 0 g. Auf beſonderen Wunſch hinzugenommen: 
> ; ; ; 17103 f U Professor O. Eckmann’sche Tapeten“. ui 
Aönigs im eigen 5 85 beben r der an edeie er ehe Tolaenbe Beschrünungen ei : lers und pur das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — Pfeffer- 3 Das Allerneueſte in größter Auswahl. N 
1. dee Ahren bei Ganskrug und Weichſelmünde werden am itabt, Zimmer Nr. 42, verſteigert werden. ; £ 
Die Grundftücke find wie folgt in den Steuerbüchern verzeichnet: 


4. September von 7 bis 9 Uhr Vormittags, am 
b 18. September von 6 bis 9 Uhr 15 Minuten Vormittags und am Groß Boelkau PINS 2377979 ha her 2 Thlr. 


17. September während der vorhergehenden Nacht bis 9 Uhr Vormittags Klein Boelhau „ 20 3,1913 

für Truppentransporte dauernd in Anſpruch genommen. ya 45 „ 61 6.8960 » — 5 5 

Zur Vermeidung von Störungen und damit das Eintreffen der Truppen an ihrem. , 8 „ 9 60,8739 „ 1236 M 179,83 „, 
E geſichert bleibt, wird der Schiffahrts- und Flöfferei-Derkehr an den [Nieder Prangenau „ 25 3,1400 „ — 4564 
benannten Fähren in der bezeichneten Zeit deshalb gesperrt. 75 7. „ 28 4,2907 „, 1 5 6,12 i 

2. Zur 3 5 in den Hafen und während der Zeit in der S. M. Yahıt „Hoheniollern““ „ 4 „ — 6, 
ihre Siegeſtelle im Hafen zu Neufahrwaſſer nimmt und zwar den 13. d. ts. v 5 0.2860 5 — „ allo 80 IH = BS 
a 0 . 


Uhr Mittags bis vu leichen 3eitpunhte des nach Ober Prangenau „ 101 0,2340 „ — 0,39 „ 
Aus dem Grundbuche nicht erſichtliche Rechte find ſpäteſtens 

im Verſteigerungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von 

Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger widerſpricht, 


glaubhaft zu machen. 


aufen, 
om 14. September Aigle bis einſchließlich den 19. September 1901 hat & M. Yacht 


Landsberg a. Warthe 


bis 4 Uhr Morgens von der Mottlaumündung bis Neufahrwaſſer geſperrt. Danzig, den 31. Auguft 1901. (10148 St liefert 
4, Ale sei e Bade A = Sagesflunden von 0 Ahr ] N bis % 1 7 A Königliches Amtsgericht, Abth. 11. . 70 j 
iegeitelle S. M. Jacht „Hohenzollern“ paſſtren, haben in langſamer Jahr, 55 Tr N 
vorüber zu fahren, wobei die Beſtimmung der Hafenpolitei-Verordnung ( 16) ch Zwangsverſteigerung. U. Ik f { -F h k 
der Signale nur in ben dort F abgegeben — dürfen —, Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft, die in Anſehung d Fall 8 II d rl en 


Bene: düri 6 borther meidl Augebelter Erlaubt Sd % Beters agen 1 10 Kirche 0 ee 5 * 
neren Umfangs dürfen nur nach vorher speziell eingeholter Exlaubniß im Grundbuche von Danzig, Petershagen iſnerhalb dee ores „ rst 6 en aus 
der den Sperrdienſt verſehenden Hafenpolizei-Beamten an der eiegeſtelle S. M. Jacht Bigtt 70, zur Zeit der Cinttaguns des Verſteigerungspermerkes 35 nu Be N, * 
18 be — —. 5 xt 5 8 e ee e auf den Amen ben Arbeiter ranı Joel und Ann . — a Kalk und Sand. 
Inſowell beim paſſiren S. M. Nacht „Hoheniollern“ auf der Hgfenſtrecke zwiſchen Danzig] Freimann'ihen Eheleute eingetragenen Grun es beiteht, To b 
un , Reujahrmaller ober aus ad 55 9 — bei Tagesseit ‚eine vollftänbige biefes Orunbflüc, e enter 1901, Bormittags.10:Uh Zwölf Fabriken bereits eingerichtet 
perre des s-, Boots- un oh-Berkehrs nothwendig werden ſollte, wird dies am 21. November ormittags r 
durch das Zeigen ſchwarſer Bälle auf den Sperrbooten oder durch Anordnung der durch dag unterzeichnete Gericht 220 an der Gerſchteſtelle — pfeſter- mit Apparaten eigenen Öyntemmn 
Hafenpolisei-Beamten bekannt gegeben werden. 0 - ſtadt — Zimmer Nr. 42 — verſteigert werden. 
Die Schiffahrtsintereſſenten werden hiermit erſucht, felbit darauf hinzuwirken und das ihnen Das Grundſtück beſteyt aus Wohnhaus mit Hofraum und, ab- 
unterſtellte onal dahin zu inftruiren, daß die vorſtehenden Henn wie die beftehenden|gefondertem Holsitall, iſt 1 ar 36 am groß und mit einem jähr- 
hafenpolizeillchen Borichriften peinlich beachtet werden, um unliebſame Störungen zu vermeiden ſlichen Kutungswertt von 409 Mark veranlagt, 5 
ein ungehindertes Paſſiren S. M. Jacht wie der Truppentransporke durch die Fähren im Aus dem Grundbuche nicht erſichtliche Rechte ſind ſpäteſtens 
8 im Derfteigerungstermine vor der Aufforderun 


g zur Abgabe von 
Danzig, den 4. September 1901. Geboten anzumelden und, wenn der Antragſteller widerſpricht, 
glaubhaft zu (10148 


machen. 
Der Polt en räſident. Dantig, den 27. Auguft 1901. 
essel. 21 Königliches Amtsgericht. Kotu. 11. 


Ausführliche Offerten sowie technische Berathung 
kostenlos. (68084 


